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Mitteilung Sojus T 10 im Flug
Gemäß dem Programm der Erforschung des Weltraums 

zu friedlichen Zwecken ist am 8. Februar 1984 um 15.0/ Uhr 
Moskauer Zelt in der Sowjetunion das Raumschiff Sojus’T 10 
gestartet worden. Es wird von einer Besatzung gesteuert, 
welcher der Raumschiffskommandant, Held der Sowjetunion, 
Fliegerkosmonaut der UdSSR Oberst Kisim, Leonid Denisso­
witsch, der Bordingenieur Solowjow, Wladimir Alexejewitsch, 
und der Forschungskosmonaut Atkow, Oleg Jurjewitsch) an­
gehören. —

Das Flugprogramm sieht eine Ankopplung des Raum­
schiffes Sojus T 10 an die Orbitalstation Salut 7 vor. f—

Die Besatzung soll an Bord des Orbitalkomplexes eine 
Reihe wissenschaftlich-technischer und medizinisch-biologi­
scher Forschungen und Experimente vornehmen. • «

Das Befinden der Kosmonauten Kisim, Solowjow und At­
kow ist gut. Die Bordsysteme des Raumschiffes Sojus T 10 
funktionieren normal. V’®1!

Transportmittel 
rationell nutzen

Das Kollektiv fles Koktschetawer Kraftverkehrsbetriebs der „Trans- 
selchostechnika" transportiert Frachten In die Abteilungen der Gebietsver­
einigung „Goskonisclchostechnika“ und bedient auch Kolchose, Sowchose 
und andere Organisationen des Gebiets. Die Hauptkennziffern seiner Tä­
tigkeit sind die Erfüllung des zentralisierten Umfangs der Transporte und 
die Senkung Ihrer Selbstkosten. Darüber unterhielt sich unser Korres­
pondent mit dem Chef des Kraftverkehrsbetriebs Bruno PUBANTZ.

Seit Beginn des Fünfjahrplans 
überbieten wir stets unsere Jah­
resprogramme in allen führenden 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern. Dabei werden die meisten 
Frachten 82 Prozent — zentrali­
siert befördert. Gegenwärtig macht 
die Zustellung von Frachten in 
die Sowchose, Kolchose und ver­
schiedene Landwirtschaftsbetriebe 
96 Prozent des Jahresumfangs der 
Transporte aus. Der Zuv/achs wird 
durch die Steigerung der Arbeits­
produktivität gewährleistet. So be­
trug im vorigen Jahr die Leistung 
je Fahrer 10 243 Rubel oder 109 
Prozent

Das alles konnte dank der Festi­
gung der Arbeitsdisziplin erzielt 
weroen. Im Laufe der drei Jahre 
hatte sich kein einziger Verkehrs­
unfall ereignet.

Gut organisiert ist-der sozialisti­
sche Wettbewerb zwischen den 
Fahrern,'Brigaden und Kolonnen 
des Betriebs. Die Ergebnisse wer­
den monatlich und zwischen den 
Diensten — jedes Quartal ausge­
wertet. Es sind moralische und ma­
terielle Stimuli vorgesehen. So ha­
ben die Brigaden von A. Tjukaw- 
kin, F. Schassailow und N. Kraw- 
tschuk den Plan der drei Jahre vor­
fristig bewältigt.

Der rationelle, und effektive Ein­
satz der Transportmittel, die Re­
duzierung übermäBigcr Standzei­
ten der Wagen beim Be- und Ent­
laden befinden sich immer im 
Blickfeld des Kollektivs. Außerdem 
werden weitgehend Anhänger an­
gewandt. Im vorigen Jahr wurden 
mit ihnen 199 600 Tonnen Frach­
ten oder 22 Prozent ihres Gesamt­

umfangs befördert, viel Treib- und 
Schmierstoffe gespart. Das Nut­
zungskoeffizient der Fahrzeuge 
zwischen den Generalreparaturen 
steigt an. Dadurch sind die Selbst­
kosten von 10 Tonnenkilometern 
allein im Laufe eines Jahres um 
0,5 Kopeken gesunken.

Die materialtechnische Basis wird 
vervollkommnet. Gegenwärtig ste­
hen alle Fahrzeuge in winterfesten 
Garagen. Da gibt es eine Schmie- 
dewerkstätt, eine Motoren-, Ag­
gregaten- und Einlaufabtcilung. Die 
technische Wartung erfolgt im 
Fließverfahren.

Unsere Spezialisten hatten einen 
ausführlichen Plan organisations­
technischer Maßnahmen für das 
laufende Jahr erarbeitet, welcher 
bestätigt und auf der Vollversamm­
lung angenommen wurde. Das 
Hauptgewicht wurde auf die Ver­
größerung der zentralisierten 
Frachtenbeförderung und der Zahl 
der Lastzüge gelegt. In diesem 
Jahr plant man, zwei Brigaden zu 
bilden, die im einheitlichen Auf­
trag arbeiten sollen. Dadurch wird 
man die Laufzeit der Fahrzeuge 
vergrößern und die Arbeit jedes 
Fdhrers strengstens kontrollieren 
können. Bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 1 Prozent 
wird geplant, die Selbstkosten der 
Transporte, um 0,5 Prozent zu sen­
ken. Uns steht bevor, 887 000 Ton­
nen Frachten zu befördern — tun 
140 000 Tonnen mehr als im Vor­
jahr. Das ist ein beträchtlicher 
Planzuschlag, der nahezu ein Quar­
talsoll ausmacht. Doch das Kol­
lektiv ist fest entschlossen, auch 
diese Ziclmarkc zu überbieten.

Kommandant des Raumschiffes Sojus T 10. Held 
der Sowjetunion, Fliegerkosmonaut der UdSSR

Oberst Kisim, 
Leonid Denissowitsch

Lconid Denissowitsch 
Kisim wurde am 5. August 
1941 in der Stadt Krasny 
Liman, Gebiet Donezk, ge­
boren.

Nach Absolvierung der 
Flicgerhochschule ..Lenin­
scher Komsomol'' in 
Tschernigow 1963 diente 
er in den Luftstreitkräften. 
Er besitzt die Qualifikation 
eines „Fliegers 1. Klasse“ 
und eines „Testfliegers 3. 
Klasse". In die Kosmonau­
tenabteilung wurde Leonid

Denissowitsch 1965 aufge- 
nommen.

L. D. Kisim ist seit 1966 
Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjet­
union.

Im Jahre 1975 beendete 
Leonid Denissowitsch ohne 
Unterbrechung seiner 
Grundarbeit die Gagarln- 
Akademie der Luftstrcit- 
kräftc.

Seinen ersten Raumflug 
absolvierte L. D. Kisim 
1980' als Kommandant des 
Raumschiffes Sojus T 3 und 
der Orbitalstation Salut 6.

Bordingenieur des Raumschiffes Sojus 10,

Solowjow,
Wladimir Alexejewitsch

Wladimir Alexejewitsch 
Solowjow wurde am 11. 
November 1946 in Mos­
kau geboren.

Er absolvierte 1970 die 
Moskauer Technische Bau­
mann-Hochschule, war in 
einem Konstruktionsbüro 

für Weltraumtechnik tätig.
W. A. Solowjow ist seit 

1977 Mitglied der Kom­
munistischen Parte! der 
Sowjetunion.

1978 wurde Wladimir 
Alexejewitsch in die Kos- 
monauten-Abteilung auf ge­
nommen. Er wurde nach 
dem vollen Programm zum 
Flug an einem Raumschiff 
vom Typ Sojut T und der 
Orbitalstation Salut ausge­
bildet.

W. A. Solowjow war 
auch zum Flug einer so­
wjetisch-französischen Be­
satzung als Bordingenieur 
vorbereitet

Forschungskosmonaut des Raumschiffes Sojus T10,

Atkow, Oleg
Oleg Jurjewitsch Atkow 

wurde am 9. Mal 1949 im 
Dorf Chworostjanka. Ray­
on Chworostjanka, Gebiet 
Kuibyschew, geboren.

Nach Abschluß des Stu­
diums an der 1. Moskauer 
Medizinhochschule „I. M. 
Setschenow" im Jahre 
1973 setzte er seine Aus­
bildung in der Ordinatur 
und anschließend in der 
Aspirantur am Forschungs­
institut für Kardiologie des 
kardlolo gischen For­
schungszentrums der Aka­
demie der Wissenschaften 
der UdSSR fort.

O. J. Atkow ist seit 
1977 Mitglied der Kommu­
nistischen Partei der So­
wjetunion.

Jurjewitsch
Der Kandidat der medi­

zinischen Wissenschaften 
Oleg Jurjewitsch Atkow 
hat sich als fähiger For­
scher auf dem Gebiet der 
UTtraschalldlagnostlk von 
Herzerkrankfmgen.bewährt, 
ist Autor mehrerer Erfin­
dungen und Forschungsstu­
dien. 1978 wurde, Jhm der 
Preis des Leninschen Kom­
somol verliehen. .

Auf. Weltraumflüge be­
reitete sich . O., J. Atkow 
seit 1977 vor. .Er absol­
vierte den vollen Ausbil­
dungskurs für den Einsatz 
an Bord des Raumschiffs 
Sojus T und der Station 
Salut als Forschungskos- 
motiaut.

SEMIPALATINSK. !m Zuge der 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags und der nach­
folgenden Plenen des ZK der 
KPdSU haben die Viehzüchter des 
Rayons Abai ihre Aufgaben im 
Flcischverkauf an den Staat für 
das erste Quartal vorfristig bewäl­
tigt. Sie haben an die Abiiahmcslei- 
icn 11 900 Dezitonnèn Fleisch gelie­
fert — um 200 Dezi’-onnen mehr 
als geplant. Das Durchschnittsge­
wicht jeder der 1 657 gelieferten 
Mastoclisen belief sich aut 451 Ki­
logramm. Die überplanmäßige 
Fleischlieferung dauert fort.

KARAGANDA. An alle Kraft­
verkehrsbetriebe der Verwaltung 
ließ das Kollektiv des Kraftver­
kehrsbetriebs Nr. I den Aufruf er­
gehen, das 50. Jahr der Gründung 
uer Stadt Karaganda mit Aktivi­
stenarbeit zu würdigen. Dieses 
Kollektiv hat beschlossen, 5 000 
Rubel Bruttoeinkommen über die 
Verpflichtungen hinaus zu buchen 
und 5 Tonnen Kraftstoff zu spa­
ren.

Die Initiative der Arbeiter, des 
ingenieur-technischen Personals 
und der Angestellten des Kraftvcr- 

der Verwaltung einmütig unter- 
S KOKTSCHETAW. Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Melkerinnen 
des Rayons Eiibekschilderski führt 
Ella Seibel aus dem Sowchos 
„Iskra". Sie ist Inhaberin des 
Wander-Ehrenpreises „Ak-Bulak", 
mit dem die besten Maschinenmel- 
kerinnen des Gebiets ausgezeichnet 
werden. Im Vorjahr hat sic den 
höchsten Melkertrag je Kuh im 
Rayon erzielt. Auch gegenwärtig 
ist Ella Seibel ihren Arbeitskolle­
ginnen ein gutes Stück voraus. 
Dem Beispiel der Bcstmclkcrin fol­
gen mit lUihct\ Leistungen Anna1 
Merkel. Irina und Valentina To- 
kartschik u. a.

UST-KAMENOGORSK. Die Bri­
gade A. Agrcnitscli aus dem Ze­
mentwerk hat sozialistische Ver­
pflichtungen zu Ehren der bevor­
stehenden Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR übernommen. 
Sie will zum 4. März 50 000 Ton­
nen überplanmäßigen Klinker lie­
fern. In diesem Jahr ist das Kol­
lektiv erfolgreich gestartet und hat 
in den ersten zwei Januardckadcn 
mehr als 10 000 Tonnen überplan­
mäßigen Klinker ,produziert. Das 
ist ein großes Verdienst der Dreh- 
ofcninaschinisten W. Sinclnikow, 
N. Sokowski, N. Rudenko, N. Bi:- 
rundassow und des Brigadiers 
A. Agrenitsch selbst.

ALMA-ATA. Im Vorjahr hat die 
Melkerin Nurumshan Amangeldi- 
Jcwa aus dein Lenln-Kolchos 5 236 
Kilogramm Milch je Kuh erhalten. 
Das isf 41c beste Leistung im 
Dshrinibul-Rayon. Das vierte Jahr 
des Planjahrfünf ls' hat sie ebenfalls 
mit hohen Kennziffern begonnen.

Die Farmen des Lcnin-Kolchos 
sind zur Genüge mit mannigfal­
tigem Fuller versorgt. Auch in den 
anderen Agraibetricbcn des Ray­
ons gibt es davon mehr auf La- 
Scr, als es geplant war. Sich nach 
en Besten richtend; wollen die 

Viehzüchter des Rayons die Pro­
duktion von Tlcrzuchterzeugnisscn

des Zentralkomitees des Leninschen Kommunistischen

der 
an 
in

Jühge Bürger der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken! 
Komsomolzen find Komsomolzin­
nen!

Das ZK des Komsomol 
Sowjetunion wendet sich 
Euch anläßlich der Wahlen ... c 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
am 4. März 1984. Das wird, —i 
Ereignis von großer gesell »• lafts- r 
politischer Tragweite, eine mar- , 
kante Offenbarung der sozialisti­
schen Demokratie und ein Fest i 
des ganzen Sowjetvolkes sein. (

Die Komsomolzen und Jugend I
haben den Aufruf des Zentratko- 1
mitees der KPdSU an alle Wäh- ;
ler Wärmstens , aufgenommen. i
Darin sind die Ergebnisse unse- <
rer Entwicklung in den fünf ver- ;
flossenen Jahren analysiert, ist 
die Aufmerksamkeit auf die i
nächsten Aufgaben der Partei i
und des Volkes konzentriert und i
der Kurs der KPdSU aut kom­
munistische Aui Lauarbeit und 
Frieden bekräftigt.

Im Aufruf «ist eine hohe Be- i 
wertung der ruhmreichen Taten 
des Leninschen Komsomol und 
der ganzen sowjetischen Jugend 
gegeuen. Das Vertrauen der Par­
tei, ihre mütterliche Sorge um 
die Heranwachsende Generation 
Inspiriert die Jungen und Mäd­
chen zu neuen Taten. Die junge 
Generation des Sowjetlandes un­
terstützt. restlos 41e innen- und 
Außenpolitik der KPdSU und 
versichert ihrer teuren Partei, 
daß sie alle ihre Kräfte. Kennt­
nisse und Energie aufbieten 
wird, um ihre Pläne ins Leben 
umzusetzen.

Im Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU haben die so­
wjetischen Menschen neue Erfol­
gte im wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbau erzielt. Die Ein­
heit von Partei und Volk ist noch 
mehr erstarkt, das politische Sy­
stem der sowjetischen Gesell­
schaft hat eine Weiterenlwlck- 
lurtg erfahren, die brüderliche 
Freundschaft der Völker unserer 
multinationalen Heimat hat sich 1 
gefestigt.

in den Dokumenten des No- 
vcmbcrplcnuqis (1982), des Juni-1 
und des Dezemberplenums (198 >) 
des ZK der KPdSU, in den Re­
den des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen J. W. 
Andropow sind die Aufgaben der 
l’artel und des Volkes für die 
Etappe der Vervollkommnung 
des entwickelten Sozialismus so­
wie Wege und Mittel zu ihrer 
Realisierung festgelcgt. Gleich 

dem ganzen sowjetischen Volk 
billigt die Jugend einmütig die 
Maßnahmen der Partei, gerichtet 
auf die weitere Festigung der 
Disziplin, Ordnung und Organi­
siertheit. auf die Lösung drin­
gender laufender und perspekti­
vischer Aufgaben.

Dank der großen organisato­
rischen und politischen Arbeit 
der Partei im Jahre 1983 ist das 
Tempo der wirtschaftlichen Ent­
wicklung gestiegen, haben sich 
die qualitativen Kennziffern ver­
bessert, ist die Produktion von 
Industrie- und Agrarerzeugnissen 
angewachsen. Jetzt gilt es, un­
terstreicht das ZK der KPdSU, 
die positiven Tendenzen zu ver­
ankern, das Erreichte auszubauen 
und alles zu unternehmen, um 
den Plan für das Jahr 1984 und 
den ganzen Fünfjahrplan zu er­
füllen und zu überbieten.

Teure Freunde!
Die Kommunistische Partei 

und der Sowjetstaat schenken der 
jungen Generation ausschließlich 
viel Aufmerksamkeit, sorgen für 
die Schaffung aller notwendigen 
Bedingungen für ihr Studium. 
Arbeit, Leben und Erholung. Die 
Verfassung der UdSSR und die 
sozialistische Gesellschaftsord­
nung garantieren der Jugend die 
überaus wichtigen Rechte auf 
Arbeit und Berufswahl, auf un­
entgeltliche Bildung, auf Schutz 
der Gesundheit, auf Wohnraum 
und auf Nutzung der Errungen­
schaften der Kultur. Dem Komso­
mol wird neben anderen gesell­
schaftlichen Organisationen das 
Recht auf Gcsetzcslnltiatlve ge­
währt. Ab 18 Jahren haben die 
jungen Bürger die Möglichkeit, 
die Sowjets der Volksdeputlertcn 
zu wählen und in diese gewählt 
zu werden. Die Jungen und Mäd­
chen werden weitgehend zur Lei’ 
tung von staatlichen und gesell­
schaftlichen Angelegenheiten, 
von Arbelts- und Studlenkollcktl 
ven herangezogen.

Im Lande ist der Übergang 
zur allgemeinen Mittelschulbil­
dung abgeschlossen worden, in 
den letzten fünf Jahren haben et­
wa 50 Millionen Junge Leute 
Mittel; und mittlere Fachschul­
ausbildung, technische Fach- und 
Hochschulbildung erhalten. Ein 
neuer Beweis der Sorge der Par­
tei für die Erziehung und Aus­
bildung der heranwachsenden 
Generation, für Ihre Vorberei­
tung auf das Leben und die Ar­
beit ist der Entwurf des ZK der

KPdSU über die Reform der all­
gemeinbildenden und Berufsschu­
le, an dessen Erörterung die Bur­
schen und Mädchen regen Anteil 
nehmen.

Die sowjetische Jugend pflegt 
die feste Tradition, auf die Sor­
ge und das Vertrauen der Partei 
mit konkretem Beisteuer zu den 
allgemeinen Volksaufgabcn zu 
antworten. Die Junge Ablösung 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauern und der Volksintelllgenz 
kämpft zusammen mit Ihren äl­
teren Genossen für die Steige- 
ruftg der Arbeitsproduktivität, 
für die Vervollkommnung des so­
zialistischen Wettbewerbs, für 
die Einführung der Brigadefor­
men der Arbeitsorganisation und 
beteiligt sich am Bau der BAM. 
an der Umgestaltung Sibiriens, 
des Fernen Ostens, der Nlcht- 
schwarzerdezone, an der Erfül­
lung des energetischen und Le­
bensmittelprogramms an der Er­
richtung der wichtigsten Volks­
wirtschaftsobjekte, an der Lö­
sung anderer sozialökonomischer 
Aufgaben des Fünfjahrplans.

Indem Ihr Eure Stimmen für 
die Kandidaten des unerschütter­
lichen Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen abgebt, stimmt 
Ihr für die weitere Festigung des 
Wirtschaftspotentials und der 
Vertcldlgungsmacht des Landes, 
tür die Hebung des Volkswohl­
standes, für die Entfaltung der 
sozialistischen Demokratie.

Teure Genossen!
Es Ist die Verfassungs- und pa­

triotische Pflicht der Komsomol­
zen. aller Burschen und Mäd­
chen, selbstlos und gewissenhaft 
dort zu arbeiten, wo das für die 
Gesellschaft nötig ist, sich für 
die Erfüllung und Überbietung 
der Staatspläne, der persönlichen 
Aufgaben einzusetzen, unduldsam 
gegen alles zu sein, was uns hin­
dert. besser zu arbeiten und so­
mit auch besser zu leben. In der 
bewußten, gewissenhaften, initia­
tivreichen Arbeit, im fürsorgl! 
chen Verhalten zum Gemeingut, 
in der Organisiertheit und Dis­
zipliniertheit offenbart sich die 
ideologische und moralische Rei­
fe der Jungen Bürger.

Jungarbeiter und Jungarbeite­
rinnen! Wendet die erworbenen 
Kenntnisse sachkundig und aktiv 
in der Praxis an. nutzt besser die 
Erfahrungen der Schrittmacher 
und Neuerer der Produktion, mei­
stert die moderne Technik und 
Technologie, beteiligt Euch an 
der Bewegung um die Steigerung 

Das Zentralkomitee des Leninschen Komnwnisttfcl cn Jugendverbandes der Sowjetunion

des Schichtkoeffizienten der Aus­
rüstungen und um die Einhaltung 
des projektierten Arbeitsauf­
wands, strebt die höchste Ar­
beitsproduktivität und die größt­
mögliche Senkung der Selbstko­
sten der Produktion an. Wahrt 
und entfaltet die vortrefflichen 
Traditionen der Arbeiterklasse 
des Sowjetlandes!

Junge Dorfwerktätigen und 
Mitarbeiter des Agrar-Industrie- 
Komplexes! Mehrt Euren Beitrag 
zur Vergrößerung der Produk­
tion ackerbaulicher und tierischer 
Erzeugnisse. Beteiligt euch ak­
tiv an der erfolgreichen Durch­
führung der Viehwinterung und 
der Frühjahrsaussaat. Geht mit 
dem Boden und mit allem, was 
darauf gezogen wurde, scho­
nend um. baut aus. begrünt und 
verschönert Eure Dörfer!

Junge Ingenieure, Techniker 
und Wissenschaftler! Strebt nach 
Kräften .eine raschere Einfüh­
rung der Erkenntnisse der Wis­
senschaft und Technik, der Erfin­
dungen und Verbesserungsvor- 
rchläge in die Volkswirtschaft 
an. setzt Euch für die Reduzle- 
iung des Anteils der manuellen 
Arbeit ein, entwickelt beharrlich 
das wissenschaftlich-technische 
Schaffen der Jugendl

Junge Lehrer, Vertreter der 
schöpferischen Intelligenz! Er­
zieht die heranwachsende Gene­
ration zum leidenschaftlichen Be- 
'treben. auf Leninsche Welse zu 
lernen, zu leben und zu arbeiten, 
formt und bereichert die geisti­
ge Welt der Kinder und Halb­
wüchsigen, der Sowjetjugend. 
Schafft Werke, die die Heldenta­
ten unseres Volkes markant wi­
derspiegeln. Das Wort des Er­
ziehers und die Gestalt des Jun­
gen Zeitgenossen müssen die Ju­
gend zur Arbeit und Heldentat 
aufrufen!

Schüler und Studenten! Mei­
stert beharrlich Wissen, bereitet 
Euch vor. bewußt und verantwor­
tungsvoll das selbständige Leben 
unzutreten, tragt nach Kräften 
zur Lösung der Volkswirtschafts­
aufgaben bei, erzieht Euch zu 
Fleiß und zu stündigem Streben 
nach den Höhen der Rerufsmei- 

.stcrschaft. Wissenschaft. Tech­
nik und Kultur!

Junge Soldaten der Sowjetar­
mee und Seekriegsflotte! Vervoll­
kommnet unermüdlich die politi­
sche und Gefechtsausbildung, 
seid Immer bereit. ’ Euch nach 
dem Ruf der Partei auf Befehl

geopfert haben, 
impf- und Ar- 
der Sowjetmen-

Mädchen! Um-

Junge Wähler! Indem, Ihr Eure 
Stimmen für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen abgebt, werdet Ihr 
für den Frieden und die Abwen­
dung der Gefahr eines thermo­
nuklearen Krieges, für. die Ge­
währleistung einer allgemeinen 
Sicherheit, der Völker stimmen.

Teure -Genossen! ■
Der Leninsche Komsomol — 

der tatkräftige Helfer und die 
zuverlässige Reserve der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union — geht zu den Wählen in 
den Obersten Sowjet def UdSSR, 
fest zusammengeschlossen um die 
Partei und ihr Zentralkomitee.

Auf den Wahlversammlungen 
sind die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates als erste Deputiertenkan­
didaten für den Obersten Sowjet 
der UdSSR aufgestellt Worden. 
Das Ist ein überzeugender Be­
weis für die Einheit von Partei 
und Volk.

Unter den Deputiertenkandida­
ten sind die besten Komsomolzen. 
Junge Schrittmacher und Neuerer 
der Produktion, die würdigsten 
Vertreter der Sowjetjugend.

Viele Komsomolzen gehören 
den Wahlkommissionen an, sind 
Vertrauenspersonen der; Dcpu- 
tlertenkandldatèn. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Jeder von 
ihnen diesen wichtigen , gesell­
schaftlichen und Parteiauftrag 
in Ehren erfüllen wird!

Das ZK des Leninschen Kom­
munistischen Jugendverbandes 
der SowJetünlon gratuliert herz­
lich Millionen Jungen und Mäd­
chen, die zum ersten Mal an den 
Wahlen teilnehmen wérdén. Seid 
immer und überall des höhen Na­
mens Bürger der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken 
würdlgl

Das Zentralkomitee dés Lenin­
schen Kommunistischen Jugend­
verbandes der Sowjetunion ruft 
alle jungen Wähler auf, ihre 
Stimmen für die Kandidaten des 
unerschütterlichen Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen ab­
zugeben! Das ZK des Komsomol 
Ist überzeugt, daß die Komsomol­
zen, die ganze Sowjetjugend die 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR mit neuen Arbèlts- und 
Lernerfolgen, ' mit mustergülti­
gem Militärdienst, mit Erhöhung 
der gesellschaftspolitische!! Akti­
vität würdigen und einen bedeu­
tenden Beitrag zur Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags und der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU lei­
sten werden.

Es lebe unsere große Heimat 
— die Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken! ** i

Ruhm der SoWJetJugertdf Ruhm 
dem Lenlhschen Komsoinöl!

Es leben dlte Sowjets der 
Volksdeputierten — wahrhaft 
demokratische Machtorgane!

Es lebe dlè Kommunistische 
Partei der Sowjetunion-^ die 
bewährte Vorhut der Arbeiter­
klasse. des -ganzen Sowjetvolkes. 
Initiator und Organisator all un­
serer Siege und Errungenschaf­
ten!

der Heimat, für den Schutz der 
Errungenschaften des Sozia­
lismus cinzusetzen. Eure vor­
nehmste Pflicht ist es. die fried­
liche Arbeit des Sowjetvolkes si­
cher zu bewachen und das sozia­
listische Vaterland wie seinen 
Augapfel zu behüten!

Teure Genossen!
Im nächsten Jahr wird unser 

Volk den 40. Jahrestag des Sie­
ges im Großen Vaterländischen 
Krieg begehen. Die heutige Ge­
neration der Jugend wahrt sorg­
sam das Andenken an die Millio­
nen Ihrer Landsleute, die ihr Le­
ben für die Freiheit und Unab­
hängigkeit der Heimat, für die 
Befreiung der Völker Europas ■ 
vom Faschismus g“"pf—‘ —
ehrt hoch die Kampf­
beltsheldentat J— ‘ 
sehen.

Jungen und _______  __
gebt mit Fürsorge und Aufmerk­
samkeit die Veteranen der Partei 
und des Komsomol, des Krieges 
und der Arbeit! Übernehmt von 
ihnen die unerschütterliche Treue 
zu den kommunistischen Idealen, 
die Ideologische Überzeugtheit, 
die klassenbewußte Standhaftig­
keit und die Unversöhnlichkeit 
gegen alles, was unsere Vor­
wärtsbewegung verhindert. Setzt 
die ruhmreichen, revolutionären, 
Kampf- und Arbeitstraditionen 
der KPdSU, des Sowjetvolkes 
und seiner Streitkräfte würdig 
fort!

Auf die Umtriebe der Imperia­
listen, die die internationale La­
ge ernstlich zugespitzt haben, 
antwortet die Sowjetjugend mit 
einem noch engeren Zusammen­
schluß um die teure Partei. Die 
Jugend unseres Landes unter­
stützt restlos die Erklärungen 
des Genossen J. W. Andropow 
vom 28. September, vom 24. No­
vember des Jahres 1983 und sei-1 
r.e Antworten auf Fragen der 
Zeitung „Prawda“ (25. Januar 
1984). In diesen Dokumenten Ist 
der einheitliche Wille der So­
wjetmenschen zum Frieden und 
Ihre feste Entschlossenheit aus- 
gcdrückt, alles daranzusetzen, um 
die Menschheit vor einer nuklea­
ren Katastrophe zu bewahren.

Komsomolzen. Jungen und 
Mädchen! Festigt die Solidarität 
mit den verbrüderten, fortschritt­
lichen Jugendorganisationen, der 
Internationalen Antikriegsbewe­
gung. beteiligt Euch aktiv an der 
Vorbereitung der XII. Weltfest- 
-plele der Jugend und Studenten 
in Moskau!
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Schrittmaß der Besten
Du Kollektiv der Verwaltung für Grol)pi»tt«nwoh- 

nungabau (Trust .3«niipalatinaktjaahstrol") hat qute 
Vorautaeuunqan für elnan er,'olqraleha-> Start ls neu« 
WlrUchafUlalir qaachaffan, Indem es 1683 den Umfarq 
dar Montage- und Bauarbeiten um 6.5 Froient über 
das Soll hinaus vergrößert hat. Das BetrlebshoUektiv 
kann auf diese einmalige Leistung mit allem Recht 
Stola sein: Die 6,5 Prozent UberplanmSOlqan Produk­
tionswachstums ergaben qenau 50 zusätzliche Wohnu-'- 
qen. Somit hatte sieh der Kurs auf die weitere Festl- 
qunq der Arbeitsdisziplin als rleht'q und effektiv er- 
wiesen. Auch Im laufenden Jahr haben die Bauarbeiter

neue Wettbewerbalnltlatlven gestartet. Di« wichtigsten 
davon sind, dis Arbeitsproduktivität um wsitsrs 2 Pro- 
ze*t übsr den Plan hlnsus su steinern und die Geste­
hungskosten um 0.5 Prozent zusätzlich zur Aufgabe 
zu reduzieren. Bereits die ersten Arbeit*3chlchten des 
neuen Jahres haben den realen Charakter des Vorha­
bens bewiesen.

Nach wie vor Ist Im sozialistischen Wettbewerb die 
Montaqearoeiterbi igede um Harri ANStLM tonangebend. 
In den zehn Punkten Ihrer sozialistischen Verpflich­
tungen für das laufende Jahr alnd anspruchsvolle Zie­
le festgelegt.

Hochbetrieb am Bauobjekt — 
heute erlebe Ich es In der Tat. 
Die Montagearbeiter sind gerade 
mit der Errichtung des dritten 
Stockwerks fertig geworden — 
letzte Etappe! Der Kran hebt 
bedächtig eine GroBnlatte und 
schwingt sie in weitem Bogen 
hoch. Ein untersetzter Mann in 
Arbeitskutte, der oben an der 
Konsole der dritten Etage steht, 
dirigiert sie weiter. Ein paar 
Winke dèm Kranführer und ei­
nige Kommandos an zwei Bauar­
beiter. und schon sitzt die Platte 
..dicht". Grell entflammen die 
Lichter der Schwel Pappa-ate. 
nun Ist auch diese Platte befe­
stigt.

Ich war gerade ins Beobach­
ten dec «Ich gut eingespielten 
Arbeitsrhythmus vertieft, als ein 
Kommando rum Mittagessen er­
schallte. Mit dem Chefingenieur 
der Bwerwaltung W’atsche- 
slaw Tkatschow betrachteten wir 
den Arbeiterwagen und sahen an 
einem langen Tisch die Bauleute. 
Sie löffelten eifrig ihre Mittags­
ruppe und achteten kaum auf 
uns. „Mahlzeit!" Ich erkannte 
den „Dirigenten". „Harri", 
wardte sich der Chefingenieur 
an Ihn. ..kommst nachher zu im«, 
wir möchten dich sprechen." Wir 
verließen den Arbeiterwagen, um 
die Leute nicht beim Esse« zu 
stören.

„Dieses Objekt l't ein 103- 
FamlllenFaus". sagt W'atscbe- 
slaw Tkatschow. ..Die Brigade 
um Harri An-e'm bat sich ver­
pflichtet, es noch In dlerem Quar­
tal schlüsselfertig zu machen. 
Die Brigade zählt 75 Mann: üb­
rigens ist gut die Hälfte von ili-

Entscheidend ist 
das Endergebnis

den

sieht

Das Zclinograder Experimental­
werk für Gasapparatur ist ein stän­
diger Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den artver­
wandten Betrieben des Ministeri­
ums für Gasindustrie der UdSSR. 
Es hat das Programm für das 
dritte Jahr des Planjahrfünfts nach 
allen technisch-ökonomischen Kenn­
ziffern erfüllt und setzt seine Ar­
beit irti neuen Jahr sicher fort. 
Den Erfolgen liegt die gut orga­
nisierte Propaganda der fort­
schrittlichen Erfahrungen zugrun­
de. Im Betrieb wirken zehn Schu­
len der kommunistischen Arbeit und 
eine Schule für konkrete Ökonomik, 
in denen übrr, 40 Prozent aller 
Werktätigen erfaßt sind. Die Haupt­
aufgabe solcher Schulen besieht 
in der Informierung der Hörer über 
die Hauptrichtungen und Besonder­
heiten der Wirtschaftspolitik der 
Partei in der gegenwärtigen 
pe und in der Vermittlung 
schri’.tlicher Arbeitsmethoden 
Werktätigen.

Das Unterrichtsprogramm .......
eine enge Verbindung der Theorie 
mit der Praxis vor. In der Schu­
le, die vom Propagandisten Alexan­
der Janzer geleitet wird, hat man 
z. B. sorgfältig die Erfahrungen 
der Brigade Gennadi Truchano- 
witsch ausgewertet. Seit dem 
Übergang zur neuen Form der 
Arbeitsorganisation ist die Lei­
stung in diesem Kollektiv um 14 
Prozent angewachsen.

Eine große Rolle bei der Aus­
wertung fortschrittlicher Erfah­
rungen spielt der gut organisierte 
sozialistische Wettbewerb. Damit 
er wirklich wirksam verläuft, hat 
man hier dafür gesorgt, daß sein 
Verlauf regelmäßig auf speziellen 
Ständen beleuchtet wird.

Eine breite Entfaltung hat im 
Werk eine solche Form des soziali­
stischen Wettbewerbs wie Abschlie- 
ßung der Verträge über schöpferi­
sche Zusammenarbeit zwischen In­
genieuren und Arbeitern gefun­
den. Darin ist gegenseitige, Hilfe 
bei der Meisterung neuer Ausrü­
stungen und Technologien vorgese­
hen.

Auch die Initiativen führender 
Betriebe unseres Landes haben 
hier Unterstützung erfahren, z. B. 
die Aksajew-Methode der Selbstnor­
mung. Durch ihre Anwendung ha­
ben 25 Arbeiter ihre Normen er­
höht. Das hat einen großen ökono­
mischen Nutzeffekt ergeben. Große 
Aufmerksamkeit wird auch der In­
itiative der Rostower Werktätigen 
..Keiner neben dir darf Zurückblei­
ben" geschenkt.

Die Jugendlichen 
Vorbilder, denen sie 
eifern können. Gut bekannt im 
Werk sind solche Meister wie Ku­
liasch Ajasbajewa. Eduard Angalut. 
Wladimir Prussenko. Raissa Kind- 
Irr, Jekaterina Tokarewa, Benedikt 
Bieile und Alfred Muss.

Valeri EMME

nen am Bap eines anderen Wohn­
hauses beschäftigt. Das Ist auch 
ein 108-Famlllenhaus. Diese zwei 
Häuser also sind das nächste Ar- 
belt’programm des Kollektivs."

Die Montajearbeiterbrlgade 
um Harri Anselm ist nicht nur 
im Tru't „Sem'palatinskt'a-h- 
strol" gut bekannt. Das Kollek­
tiv macht sogar im Ministerium 
für Bauwesen von sich reden. Es 
war unter anderen Brigaden 
schon Immer führend. Man kennt 
es auch als Urheber vieler wert­
voller Arbeft'lnltlatlven: Eine da­
von war die Einführung der peil­
en progressiven Arbeitsmethode 
— des Brigadeauftrags. An das 
Neue wagen sich bekanntlich nur 
die Mutigsten heran. Und Ar- 

.belt-mut hatten die Anselm-Leu­
te schon immer, auch damals, als 
man sich zum Brigadeauftrag al­
lerorts roch sehr vorsichtig ver­
hielt. Da traten sie als Initiato­
ren auf und behaupten diesen 
hohen Namen bis heute.

Kurz darauf griff auch Harri 
Anselm selbst in unser Ge­
spräch ein. Offensichtlich war er 
mit dem Essen fertl” geworden, 
denn rach einer Welle traten 
auch die anderen Bauarbeiter aus 
dem Wagen in die frische Win- 
terlvft. um sich in der verbliebe­
nen Mittagszeit eine Zigarette zu 
gönnen. Ich betrachtete mir ver­
stohlen den namhaften Brigadier. 
Er machte auf mich den Ein­
druck eines redseligen und gut 
verträglichen Mannes. Nach we- 
rigen Minuten unseres Gesprächs 
waren wir schon gute Bekannte, 
übrigens zeigten sich auch die 
anderen Brigademitglieder nicht

Methode schlägt Wurzeln
Im Nordbalchaschgebiet arbeiten 

erfolgreich geologische Erkundungs­
trupps. Sie haben dem Balchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinat das 
Kupfer- und Molybdänerzvorkom­
men Karatas übergeben und berei­
ten die Lagerstätte Barly zur über­
gäbe vor.

Die Arbeitserfahrungen anderer 
artverwandter Betriebe regten die 
Geologen sn, die Auftragsmethode 
bei sich cinzuführen. denn sic ver­
sprach. ihre gesamte Tätigkeit ef­
fektiver zu machen. Die Einführung 
dieser progressiven Methode sichert 
den Geologen ein rascheres Voran- 
kommen bei der Erkundung neuer 
Bodenschätze.

Zur Organisation der Arbeit nach 
wirtschaftlicher Rechnungsführung 
haben die Ökonomen, die Mitarbei­
ter der technischen Abteilung und 
der Chefmechaniker Normen des

Schöpferische Suche 
des Kollektivs
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Disziplin - Grundlage 
hoher Arbeitsqualität

J"sämtlichen Industrie- und Aqrarkollektlven uneerer Republik weitet 
sich die Bewequnq um die UberplanniZfilge Steigerung-der Arbeitsproduk­
tivität. Viel Initiative bekunden dabei die Produktionakotlektlve des Ge­
biets Kustanai, besonders das Kustanaler noparaturwerk. Sein Kollektiv Ist 
mehrfacher Sleqer dee sozialistischen Oebietswettbeworbs, Inhaber vieler 
Ehrenurkunden und Diplome und rechtfertlqt ständig seinen hohen Ti­
tel „Kollektiv der kommunietisehen Arbeit".

Dieser Taqe besuchte unser Korrespondent Johann MOOR das Reparatur­
werk und unterhielt eich dort mit dem • ---------- - —
Alexander OIETLER. Hauptthema der I 
teren Festlqunq der Arbeitsdisziplin.

Sehr oft werden wir gefragt, 
was die Grundlage unserer ho­
hen ökonomischen Erfolge ist. 
Was gibt es da besonders zu rät­
seln? Wissen wir doch, daß hin­
ter jeder Kennziffer, hinter Je­
der Leistung konkrete Menschen 
stehen. Allein In unserem Be­
trieb gibt es Dutzende Produk- 
tlonsaktlvisten, die ein über­
zeugendes Beispiel dafür lie­
fern. Das neue Jahr hat erst an­
gefangen, aber die Hälfte un­
seres kleinen, aber einmütigen 
Kollektivs produziert schon für 
April 1984. Wir haben prak­
tisch in allen Positionen einen 
erheblichen Produktionsanstieg 
erzielt und suchen diesen nun 
duich neue Leistungen zu veran­
kern. Die Aufgabe Ist exakt und 
deutlich formuliert: .'»der soll 
an seinem Arbeitsplatz einen 
höchsten Beitrag zur Realisie­
rung des Geplanten anstreben. 
Das Ist also unsere Arbeitsein­
stellung, und auf dieser Grund­
lage wollen wir unsere erhöhten 
Verpflichtungen und Aufgaben 
erfüllen. Freilich gibt es da 
viele Nuancen und Momente, die 
die entscheidende Rolle spielen.
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Hocheffektive Arbeit garantiert 
hohe Erzeugnisqualität!
Tagesparole:
Sparsamkeit In allem

Erfahrungen als*Reserve II Die Leistungen stehen 
tür Intensivierung 4 auf festen Füßen

i Den Forderungen 
i! gewachsen

als scheu. Man konnte sehen, daß 
lm Kollektiv ein gutes Einver­
nehmen und gegenseitiges Ver­
trauen herrscht. Wie bereits be­
kannt, ist die Brigade 75 Mann 
groß, und das ist schon keine 
K'elnlgkeit. wenn man berechnet, 
daß Jeder von ihnen einen eife­
ren Charakter hat. und. wie der 
Brigadier scherzhaft meinte, 
auch eigene ..Kniffe". „Es läßt 
sich Jedoch mit Jedem gut ver­
tragen". sagt Harri Anheim, 
„denn vor allem bauen wir In 
unserer remeln-amen Arbeit auf 
gegenseitiges Vertrauen. Wenn 
man einander put versteht. -Ind 
jegliche Schwierigkeiten über­
windbar. Sind wir doch ein Kol­
lektiv."

Daß dies nicht in den Wmd ge­
redet Ft. beweist folgende Tat­
sache. Das Kollektiv arbeitet be­
reits mehrere Jahre nach dem 
Bri'’adeau,trag. Dabei denkt 'Ich 
wohl 'oder: selbstverständlich 
auch mit Anwendung des Koeffi­
zienten der Arbeitsbeteillpung. 
Aber da sind wir auf dem Holz­
weg. Wie? — würde sich Jeder 
wundern. Ebenso war auch ich 
verwundert.

..Überlegen Sie es sich mal 
selbst", resümiert Harri schmun­
zelnd. „Wozu brauchen wir den 
Koeffizienten, wenn wir wissen, 
daß alle gewissenhaft arbeiten 
und auf Jeden Verlaß Ist? Im 
Grunde genommen ist dieser Be­
griff ein guter Stimulus lm Kol­
lektiv für seine Entwicklung und 
setzt voraus, daß ein höherer 
Grad der gegenseitigen Verant­
wortung erzielt wird. Und wenn 
wir Ihn schon haben — diesen

Materialienverbrauchs und der Ab­
nutzung von Bohrgeräten sowie Nor­
mativen für die Nebenabteilungen 
erarbeitet. Fs galt, alle Ausgaben 
bei der Arbeit nach der Auftrags­
methode mit einzukalkulieren. Da­
zu wurde eine Limit-Entnahmekar­
te aufgestellt, die die Bewegung der 
Materialien am Objekt bei der Ar­
beit nach der Auftragsmethode wi­
derspiegelt.

Im Jahre 1979 wurden erstmalig 
sechs Bohrbrigaden zur Arbeit nach 
einheitlichem Auftrag übergeführt. 
Darunter war auch die Brigade 
Zümpfcr. Gleich in den ersten Mo­
naten waren ihre Arbeitsergebnisse 
besser als in den anderen.

Gegenwärtig führen die Bohrar­
beiter. die nach der Aultragsmetho- 
de arbeiten, 75 Prozent der ge­
samten Bohrmeterleistung aus. Bei 
guter Qualität sind die Leistun-

i Leiter des führenden Kollektivs 
Diskussion war die Frage der wei-

Vor allem Ist cs die weitere 
Festigung der Arbeitsdisziplin. 

In der letzten Zelt wird da­
von sehr viel gesprochen. Wo 
man auch hinkommt - - sei es 
ein Treffen der Produktionsak­
tivisten oder ein Seminar — , 
hört man immer wieder die 
Worte: technologische,. Planungs­
und Arbeitsdisziplin. Es Ist 
höchst erfreulich, daß man die­
ser wichtigen Frage so viel Auf­
merksamkeit schenkt. Leider Jrt 
es mitunter nur ein leeres Wort- 
geklaub. worauf keine .Taten 

■folgen. In unserem Betrieb 
wird Fragen der Festigung der 
Arbeitsdisziplin besondere Auf­
merksamkeit geschenkt. Als 
Praktiker bin ich völlig dafür: 
Es Ist sehr wichtig tind zeitge­
mäß. Innerhalb einer kurzen Zeit 
haben wir uns an zahlreichen 
Beispielen überzeugt, daß sich 
auf diere Weise viele komplizier­
te Produktionsfragen lösen las­
sen. Rund ein Jahr ist vergan­
gen, seitdem wir in unserem Be­
trieb den Kurs auf Verbesserung 
und Festigung der Arbeitsdiszi­
plin eingeschlagen haben. Was 
l at sich Inzwischen gelindert? 
Der beste Beweis dafür sind i.n- 

Grad? Also sind wir In dieser 
Hinsicht den anderen ein Stück 
vorausgekommen!"

Und nicht nur In dieser Hin­
sicht. Die Anselm-Leute überneh­
men stets anspruchsvolle Aufga­
ben In Form von Verpflichtun­
gen. Und Immer wieder leisten 
sic dabei noch ein gut Stück hin­
zu, und zwar nicht etwa spora­
disch. Nein, die als Ziel gesetz­
ten Bestwerte kommen vor allem 
In ihre Gegenpläne. Auch dabei 
bekräftigten sie nochmals Ihren 
guten Ruf als Initiatoren. Zu ih­
ren sozialistischen Verpflichtun­
gen für das neue Plan fahr kommt 
noch darüber hinaus ihre Initiati­
ve hinzu, das Plan'ahrfünft zum 
10. Dezember 1985 zu erfüllen. 
Diesmal lautet die Aufgabe, el- 
ren Leistungsanstieg von 6,3 
Quadratmeter Wohnfläche pro 
Arbeitsschicht zu erreichen, wo­
bei es Im Vorjahr erst 5.7 Qua­
dratmeter waren.

Damit übernehmen 
noch größere Verantwortung, die 
auf einen weiteren Leistungsan­
stieg gezielt ist und einen vollen 
Einsatz von Arbeitskräften, aber 
auch einen rationellen, umsich­
tigen Verbrauch von Materialien 
und Rohstoff erfordert.

Somit sind für das Kollektiv 
von 1 larri Anselm im Gegenplan 
die Richtlinien auch für die Per­
spektive bestimmt. Danach rich­
tet es auch sein Schrittmaß.. Ge­
nerell gilt es für sie, täglich 
Bestwerte zu erreichen. Hier 
noch eine Zahl, die dies voll­
kommen bestätigt. Am 19. Janu­
ar 1984 belief sich die Lei­
stung je Arbeiter in der Brigade 
Harri Anselm auf 11200 Rubel, 
gegenüber 9 700 Rubel laut Plan.

...Die Mittagszeit Ist nun vor­
über. Schon trägt der Kran eine 
neue Platte an die nötige Stelle, 
die sich an die anderen reiht. 
Die Anselm-I^ute sind wieder 
mal tüchtig am Werk.

sic eine

Robert FRANZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Semfpalatinsk 

gen solcher Brigaden um neun Pro­
zent höher als bei den anderen.

Bei 20 von den 23 nach der Auf­
tragsmethode arbeitenden Brigaden 
liegen die faktischen Ausgaben 
unler den Plankosten. Insgesamt 
buchte die Expedition 18 000 Rubel 
Einsparungen.

Unter den Kollektiven, die ih­
re Auftragsnormen ständig überbie­
ten, sind die Brigaden, denen W. 
Jermakow, J. Amartajcw, M. Mus­
sin, S. -Shumabajew und A. Michal- 
kin vorstehen.

So arbeitet die Brigade W. Jer­
makow mit 54 Tagen Planvor­
sprung. Die Aufgaben des vergan­
genen Jahres hat sie zu 134 Prozent 
erfüllt und dabei Materialien für 
5 000 Rubel gespart.

Wilhelm BUCH! ER
Balchasch 

sere Leistungen: Der Proüv.ktl- 
onsumfang bat sich um 4.3 Pro­
zent vergrößert, die Arbeitspro­
duktivität ist um 5 Prozent ge­
stiegen. Für unsere Brigaden ist 
das eine wichtige Reserve bei 
der Realisierung der hohen Auf­
gaben für das neue Jahr.

Diesmal steht die Frage kon­
kret: Eine überplanmäßige Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität 
von 1 Prozent zu erzielen. Die 
Brigaden unseres Betriebs wis­
sen gut, was dahinter steht. 
Zieht man unsere Arbeitsspezifik 
In Betracht, so begreift man die 
Schwierigkeit der vor uns stehen­
den Aufgabe. Im gesamten Ar­
beitsumfang machen die Repa­
raturen und Überholungen 61 
Prozent aus. Die Reparatur- und 
Überholungsarbeiten lassen sich 
schwer elnkalkulleren, obwohl 
wir uns auf bestimmte Vorgänge 
spezialisieren. Daä beeinflußt die 
Produktionstechnologie und be­
reitet so manche Schwierigkeiten 
bei der Planerfüllung. Nicht 
von ungefähr sprechen wir so 
oft vom niedrigen Grad der Me­
chanisierung. über Mängel bei 

der Automatisierung der Produk­
tionsprozesse.

Letztendlich hemmen diese 
Schwierigkeiten den weiteren 
Anstieg der Arbeitsproduktivität. 
Dazu kommen noch die immer 
wachsenden Forderungen hin­
sichtlich der Qualität der Re­
paraturarbeiten. Das ist eine der 
aktuellsten Fräsen, an deren Lö­
sung in allen Brigaden gearbel-

Beziehungen 
erstarken

Der Brigadier Konstantin Gent­
ner war mit unter den ersten im 
Werk „Porschen". die beschlossen 
hatten, die Arbeitserfahrungen der 
WAS-Autobauer zu übernehmen. 
Zur Zeit sind hier bereits 144 Ar- 
bcitskollektive zur progressiven 
Arbeitsmethode dieses Werks über­
gegangen. Das macht mehr als 80 
Prozent von den hier Beschäftigten 
aus.

Seit der Gründung der zwei er­
sten Komplexbrigaden in der Ei­
sengießerei ist noch nicht viel Zeit 
verflossen. Doch schon heute kön­
nen sich alle von den Vorteilen der 
neuen Form der Arbeitsorganisati­
on überzeugen. Zu Mitgliedern der 
Brigade wurden (und das ist sehr 
wichtig) auch die Mitarbeiter der 
Abteilung für technische Kontrolle, 
die die Einhaltung des Fertigungs­
verfahrens und der Qualität der 
Fertigerzeugnisse zu prüfen haben. 
Auf solche Weise ist jedes Briga­
demitglied. unabhängig davon, 
welche Arbeit cs ausführt, am ho­
hen Endresultat interessiert.

Bei der Lohnverteilung begann 
der Koeffizient der Arbeitsbeteili­
gung die Hauptrolle zu spielen; ihn 
bestimmt der Brigaderat. ' Hierbei 
wird in Betracht gezogen. Wie jeder 
die Arbeitsdisziplin einhält.' in wel­
cher Qualität er die, Aufgabe aus­
führt; auch die Produklionskultur 
und die Initiative bei der Arbeit 
werden berücksichtigt.

Von der Effektivität der neuen 
Methode zeugen am besten folgen­
de Fakten: Die Arbeitsproduktivität 
in der Brigade ist gestiegen, das 
Jahressoll wird praktisch in elf 
Monaten bewältigt. Auch die Arbeit 
der ganzen Abteilung hat sich ver­
bessert. Obwohl sie zur Zeit re­
konstruiert wird — da wird eine 
Karussellkessclanlage montiert —, 
ist der Produktionsausstoß um G,4 
Prozent angewachsen.

Larissa DOBEL
Alma-Ata

tet wird. Um den Mängeln und 
Engpässen einen sicheren Rie­
gel vorzuschlebcn, haben wir im 
Betrieb ein Komplexprogramm 
entwickelt, das sich sehr gut in 
der Praxis bewährt. In Jeder Bri­
gade funktionieren ingenieur­
technische Spezialdienste. die 
sich mit Operativplanung und 
-leitung befassen und vordrlng- 

. liehe Produktionsfragen an Ort 
und Stelle lösen. An der Arbeit 
dieser Dienste beteiligen sich 
die Neuerer und. Rationalisato­
ren. Fachleute und Leiter aller 
Stufen. Natürlich bringt das den 
erwünschten Effekt. Allein im 
vorigen Jahr gelang es uns, vie­
le Schwierigkeiten ohne zu­
sätzlichen Aufwand zu überwin­
den und vortreffliche Resultate 
zu erzielen. Mit einem Wort, in 
den Brigaden unseres Betriebs 
wird aktive organisatorische Ar­
beit geleistet, um den gewachse­
nen Forderungen gerecht zu wer­
den. Dabei werden nicht nur 
technische Momente berücksich­
tigt. Wenn wir mal versuchen, 
unsere ökonomischen Erfolge zu 
analysieren, so stellt es sich her­
aus: Heute wird immer mehr 
Aufmerksamkeit der schöpferi­
schen Arbeitseinstellung gewid­
met. Wir bemühen uns. allen un­
seren Brigademitgliedern das 
Gefühl anzuerziehen, wahre Her­
ren der Produktion zu sëln. Das 
hebt die Verantwortung und fe­
stigt den Kollektivgeist. Und das 
Ist für die Brigade von besonde­
rer Bedeutung. Wir wollen, daß 
Jeder Arbeiter dje nötigen' Kennt­
nisse und Erfahrungen erwirbt, 
daß er sein ökonomisches Den­
ken entwickelt und einen mög­
lichst größeren Beitrag zur ge­
meinsamen Sache leistet. Wenn 
wir diese Aufgabe erreichen, so 
bleibt der Erfolg nlcjit aus.

/ni Werk „Kasachselmasch" (Produktionsvereinigung „Zelinogradscl- 
masch") ist dieser Tage eine neue automatische Taktstraße-in Betrieb ge­
nommen worden. Sie wird es den Maschinenbauern ermöglichen, die Pro­
duktion von Sahen — eines der kompliziertesten und gefragtesten Teile — 
aufs Anderthalbfache zu vergrößern.

Den Fragen der Automatisierung und Mechanisierung wird im Bclrieb 
große Aufmerksamkeit geschenkt. Gegenwärtig funktionieren hier über 30 
hochproduktive Linien und Taktstraßen.

Unser Bild: Stanislaw Nikitin. Anatol Ernst und Viktor Moksulja, Ma­
schinisten an der neuen Taktstraße.

Foto: Jürgen Osterle

Wenn man die Sache
ernst nimmt

....Im Dnepropetrowsker Land­
maschinenbauwerk hat man eine 
obligatorische Ordnung der Alte- 
Station von Arbeitsplätzen einge­
führt. Im Ergebnis wurden im Lau­
fe von drei Jahren beträchtliche 
A rbeilsressoitrcen erschlossen."

(Aus dem Text der Rede des 
Genossen J. W. Andropow aut 
öeni Dezomborplenum (1^03) 
des ZK der KPdSU)

Landmaschinen aus Dniprope­
trowsk — heute ist das für., jeden 
Dori werktätigen ein Begriff., Tau­
sende Aggregate mit der Betriebs­
marke „Dneproselmasch“ arbeiten 
auf den Feldern und in den! Vieh­
zuchtkomplexen des Landes, mit je­
dem Jahr kommen immer mehr Ma­
schinen nach Kasachstan. Beson­
ders gefragt werden in unserer Re­
publik die Rübenroder. mit .deren 
Serienproduktion im Betrieb vor 
rund acht Jahren begonnen wur­
de. Zuverlässig und sehr praktisch 
— das ist die allgemeine Einschät­
zung der Erzeugnisse des Betriebs.

Wie in den Hauptrichtungen der 
sozialökonomischen Entwicklung 
der UdSSR vorgesehen ist, soll 
die Belieferung der Agrarbetriebe 
mit leistungsstarker moderner Tech­
nik bereits in den nächsten Jah­
ren um ein Drittel anwachsen. Da­
von ausgehend, haben sich die Dne- 
propetrowsker Maschinenbauer ver­
pflichtet, allein irn laufenden Plan­
jahrfünft etwa 2 000 Aggregate 
über den Plan hinaus zu liefern.

Heute herrscht in allen Abteilun­
gen des Landrnaschinenbauwcrks 
Hochbetrieb — man ringt um die 
Realisierung des Geplanten. Die 
Dnepropetrowsker Maschinenbauer 
waren unter den ersten, die Ende 
vorigen Jahres das großangeleglc 
Vorhaben unterstützt hatten und 
nun die übcrplannfäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität anslrcbcn. 
Als eine wichtige Reserve wird da­
bei die weitere Verbesserung der 
Arbeits- und Erzeugnisqualität be­
trachtet, und dieses Streben ba­
siert seinerseits auf vielen durch­
aus wichtigen Momenten. Dazu ge­
hört. wie schon gesagt, die obliga­
torische Attestierung jedes Ar­
beitsplatzes.

Irn vorigen Jahr hatte ich die Ge­
legenheit. im Bestände einer Grup­
pe von Soziologen und Fachleuten 
das Werk zu besuchen und an der 
Erörterung der Erfahrungen und 
Verpflichtungen der Brigad.-n dis 
Betriebs teilzunehmen. Laut zahl­
reichen Ermittlungen konnten wir 
schlußfolgern, daß die Dneprope- 
tröwsker Maschinenbauer mit allem 
Recht den hohen 'Titel des besten 
Kollektivs der Landesbranche füh­
ren. 85 Prozent der Gesamtproduk­
tion werden mit dem staatlichen 
Qualitätszeichen geliefert. Allein in 
den Jahren 1982—1983 gelang cs 
den Betriebsbrigaden, die Arbeits­
produktivität um 21,9 Prozent zu 
steigern — ohne zusätzliche Inve­
stitionen und Aufwendungen.

Sämtliche Erfolge der Betriebsbe­
legschaft sind der konsequenten 
Verwirklichung des Komplexpro­
gramms der Qualitätssteuerung zu 
verdanken. Dieses Programm ver­
körpert und beinhaltet alle fort­
schrittlichen Arbeitserfahrungen, 
die inzwischen in der Landesbran­
che gesammelt worden sind. Eine 
wichtige Stellung wird in diesem 
Programm der Attestierung der Ar­
beitsplätze eingeräumt, die im Jah­
re 1979 eingeführt wurde. Diese Ak­
tion hatte zwei Zielstellungen: Er­

stens sollte jeder Arbeitsplatz den 
hohen technischen Forderungen 
entsprechen, um mit größtem Effekt 
zur Realisierung des Produktions­
programms beizutragen. Zweitens 
beabsichtigte man auf diese Weise 
die Zahl solcher Arbeitsplätze zu 
reduzieren, ohne die man in den 
Abteilungen leicht auskonimen 
kann. Das ermöglichte dem Be­
trieb. den Produktionsunifang be­
deutend zti vergrößern. Natürlich 
wurde vorher-eine mannigfaltige 
Vorbereitungsarbeit geleistet, diese 
Maßnahme war aber' der Mühe 
wert. Mit der Einführung der At- 
(estation hatten sich die Arbeitsor­
ganisation und -disziplin verbes­
sert, was selbstverständlich vor­
treffliche Bedingungen für den 
Übergang zum einheitlichen Auf­
trag schuf.

Wie das getan wird? Im Grunde 
genommen ist cs kein besonderes 
Geheimnis. Anfang jedes Jahres 
wird in den Abteilungen eine ein­
gehende Inventur sämtlicher Ar­
beitsplätze durchgeführt. Gleichzei­
tig schätzt man die Möglichkeiten 
der Maschinen und Taktstraßen ein 
und bestimmt die eventuellen Ver­
luste. Warum so? Das wird dafür 
getan, um jeglichen Mängeln im 
voraus vorzubeugen.

Die Attestation von Arbeitsplät­
zen wird gegenwärtig in vielen In­
dustriebetrieben unserer Republik 
durchgeführt. Das sichert jährlich 
einen hohen ökonomischen Effekt. 
Besonders gute Resultate zeitigten 
die ersten Versuche in den Betrie­
ben des Gebiets Alma-Ata. im Ak- 
tjubinsker Werk „Aktiubinsksel- 
masch". im Semipalatinsker Kabel­
werk. in der Taldy-Kurganer Kon­
fektionsfabrik, im Kustanaiqr 
Karnrngarnkombinat und in anderen 
Betrieben und Vereinigungen. Es 
ist sehr wichtig, daß diese Attcsta- 
tionen von Werktätigen durchge­
führt werden, daß die Arbeiter auf 
diese Weise aktiv an der Wirt­
schaftsleitung teilnehmcn.

Für das Kollektiv des Karagan- 
daer Werks „Kargormasch" war 
das vergangene Jahr von besonde- 

. rer Bedeutung. Hier hatte man ei­
nen Anstieg der Arbeitsproduktivi­
tät von 9 Prozent erzielt gegen­
über den geplanten 3.7 Prozent. 
Der erzielte Erfolg ist der sach­
kundig durchgeführten Attestation 
zu verdanken. Auf einem X/Iien Ni­
veau verlief die Attestation der Ar­
beitsplätze auch im Alma-Ataer 
Werk ..Kastraktordetal". Resultat 
— 300 000 Rubel Jahresgewinn. 
Natürlich dar! man die Attestation 
der Arbeitsplätze nicht als ein All­
heilmittel befrachten. Es ist vor al­
lem eine genaue Schau eigener
Möglichkeiten und Reserven, wo
geprüft wird, wozu jeder technolo­
gische Abschnitt, jedes Kollektiv, 
jeder Arbeiter fähig sind, wie an 
jedem Arbeitsplatz die Errungen­
schaften des technischen Fort­
schritts genutzt werden. Diese Ak­
tion hat die rapide Steigerung der 
Produktionsfondsquote zum Ziel. 
Im gegebenen Fall soll sie zur Er­
reichung des Geplanten beitragen 
und die überplanmäßige Steigerung 
der Arbeitsproduktivität sichern. Es 
ist höchst erfreulich, daß man in 
vielen fndustriekollcktivcn Kasach­
stans zu diesem effektiven Mittel 
der Wirtschaftsführung greift.

Woldemar HIRSCH.
Abteilungsleiter im .Staatskomi­
tee der Kasachischen SSR lür 
Arbeit und soziale Fragen
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Bei reger Aktivität
Treffen der Wähler mit J. K. Ligatschow

■
I

Die Vertreter der Arbeltskol- 
lcktlve von Tomsk hatten sich im 
Geblctstheater versammelt. Am 
9. Februar fand hier ein Treffen 
der Wähler des Tomsker Wahl 
krelses mit dem Sekretär des ZK 
der KPdSU Jegor Kusmitsch Li­
gatschow. Deputtertenkandldatcn 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, statt

Der Vertrauensmann W. W. 
Dawydow. Anlagenfahrer Im 
Tomsker Petrolchemiekomblnat. 
machte seine Landsleute mit dem 
Lebenslauf von J. K. Ligatschow 
bekannt und rief sie auf. am 
Wahltag einmütig für die Kandi­
daten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Weitere Redner berichteten 
während des Treffens über die 
Arbeltstatcn der Werktätigen von 
Tomsk, die urrt die Erfüllung der 
Fünfjahrplanaufgaben wetteifern.

Darauf ergriff J. K. Ligatschow 
das Wort. Èr wurde von den 
Versammelten herzlich begrüßt. 
..Die gegenwärtige Wahlkampag­
ne ", sagte er, „verläuft unter 
dem Einfluß der Ideen des De- 
-cniberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU, dessen Beschlüsse 
und Richtlinien die Leitsätze und 
Schlußfolgerungen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU, des No- 
vembcrplenums (1982) und des 
Juniplenums (1983) des ZK der 
KPdSU verankern, weiterent­
wickeln und bereichern. Zusam­
mengenommen. bilden sie eine 
einheitliche politische Linie, die 
exakt Wege zur Vervollkomm­
nung des entwickelten Sozialis­
mus und zur weiteren Vorwärts­
bewegung zum Kommunismus 
weist.

Die praktische Realisierung 
dieser Linie, die Einheit von 
Worten und Taten der Partei 
I üben lm lande eine neue schöp­
ferische Atmosphäre, eine Aus­
richtung auf konkrete Ergebnisse 
ceschaffen und die Tätigkeit der 

Würdige Vertreter des Volkes
In der Atmosphäre hohen politischen und Arbeitselans, ausqaloat durch 

die Beschlüsse des Oexemberplenums (1983) des ZK der KPdSU und den 
Aufruf des ZK der KPdSU an allo Wähler, Bürger de- UdSSR, verlauten 
die Treffen der Wähler mit den besten Vertretern des Volkes — Deputier- 
tenkandidäten für den Obersten Sowjet der UdSSR. Deren Teilnehmer be­
kunden ihre e nmütige Unterstützung der friodensdienlichon Aullenpoli- 
t k der Kommunistischen Partei und ihre Entschlossenheit, die wirtschaft­
liche und die Verteidigungsmacht der teuren Heimat durch Aktivistenar­
beit zu festigen.

UST-KAMENOGORSK. Es 
fand ein Treffen des Deputier­
tenkandidaten für den Unionsso­
wjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR V. P. Podolnfkowa mit 
den Wählern des Wahlkreises 
Nr. 626 von Lenlnogorsk statt. 
Der Vertrauensmann des Depu- 1 
tlcrtenkandldaten A. A. Abdrach­
manow. Sekretär des Parteibüros 
im Bergwerk .,40 Jahre Komso 
mol", charakterisierte V. P. Po 
dolnlkowa als eine Meisterin ho­
her Mllcherträge, einer gesell­
schaftlich aktiven Person und er­
fahrener Jugendanführerin. Als 
Antwort auf den Aufruf des ZK 
der KPdSU an alle Wähler. 
Bürger der UdSSR, sagte der 
Redner, werden wir am Wahl­
tag mit viel Elan für den uner­
schütterlichen Block der Kommu­
nisten und Parteilosen stimmen.

Der Vorsitzende des Kolchos 
..Sarja Kommunlsma" I. S. De 
nlsscw aus dem Rayon Gluboko- 
Jc. der Markscheider A. T. Lja­
punowa aus dem Bergwerk . 40 
Jahre Komsomol", der Zimmer­
hauer A. G. Toktarow aus dem­
selben Bergwerk und andere, die 
auf dem Treffen zu Wort kamen, 
sprachen ebenso herzlich vom 
Deputiertenkandidaten. Valentina 
Pawlowna Podolnlkowa dankte 
den Wählern für das hohe Ver­
trauen und versicherte, daß 6ie 
es rechtfertigen wird.

ALMA-ATA. Es fand ein Tref­
fen der Wähler des Wahlkreises 
Nr. 129 von Alma Ata mit dem 
Ersten Sekretär des Alma-Atacr 
Gebfetskomltees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadljew. Mitglied des Büro* 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Deputierten 
kandldaten für den Nationalitä­
tensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR, statt.

Der Vertrauensmann des Depu 
tlcrtenkandldaten J. Dospalew. 
Viehpfleger im Sowchos ..Kok 
talskl", sprach darüber, daß die 
ArbcitAlcoIlektlve. unter Leitung 
der Gebletspartelorganlsation den 
Kampf um die Realisierung der 
Beschlösse des Dezemberplcnums 
<19831 des ZK der KPdSU aktl 
viert haben. Erfolgreich entwlk 
kein sich alle Volkswirtschaft' 
zweige. Der Umfang der Indu­
strieproduktion. des Kraftver­
kehrs. der Dienstleistungen er­
weitert sich und die Produktion 
von Massenbedarfsartikeln ver­
größert sich. Immer gewichtiger 
«lrd der Beitrag zur Realisie­
rung des Leber.smlttelpro- 

gramms Die Werktätigen des Ge 
biets. unterstrich der Redner, 
haben den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger 
der UdSSR, mit großer Begelstc 
tung aufgenommen; sie verstehen 
gut. daß Indem sie ihre Stimmen 
für die Kandidaten des Blocks 
der Kommunisten und Partello 
»en abgeben, sie für eine weitere 
Hebung des Lebensstandards der 
Sowjetmenschen, für die Fcstl 
gung der wirtschaftlichen und 
der Verteidtgungsmacht unsere« 
Landes stimmen werden.

M. T. Serdalln. Direktor des 
Sowchos „Bakanaskl' ; I J. Kim 
Rcwässerungsarbelter im Sow 
chos „Bachnachtlnskl"' S. I. Der 
tenjowa, Ärztin im Rayonkran 
kenhaus. und andere sprachen 
anerkennend vom Deputierten­
kandidaten.

Kenes Mastachan ow Ilse li 
Auchadljew dankte den Wählern 
(ür da* ihm erwiesene Vertrauen 
und versicherte, daß er es recht 
fertigen wird.

Parteiorganisationen. Staatsorga­
ne. Arbeltskollektlve und der 1 
Öffentlichkeit aktiviert.

Der Deputiertenkandidat ging 
ausführlich auf die von der Par 
tel formulierten Schwerpunkt­
probleme der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung ein. 
Dabei wurde die besondere Be­
deutung der vom Genossen J. W. 
Andropow gestellten Aufgaben 
unterstrichen, die die überplan­
mäßige Erhöhung der Arbeits­
produktivität um ein Prozent und 
die Senkung der Selbstkosten der 
Produktion zusätzlich um 0.5 
Prozent vorsehen. Das wird der 
Volkswirtschaft einen Riesennut­
zen bringen. Zugleich ist die 
sachliche, äußerst klare Formu­
lierung dieser komplizierten wirt­
schaftlichen Aufgabe durch die 
Partei auch von großer erziehe­
rischer Bedeutung. Sie veranlaßt 
die Menschen, nicht nur in Wor­
ten. sondern auch mit Taten noch 
tiefer In die Ökonomik einzudrin­
gen. und beeinflußt günstig die 
llerausblldung eine« neuen Typs 
des ökonomischen Denkens, das 
Initiative und sozialistischen Un­
ternehmungsgeist voraussetzt

Im großen und ganzen, so hob 
J. K. Ligatschow hervor, besteht 
kein Zweifel darüber, daß die 
von der Partei der sowjetischen 
Wirtschaft gestellten groflanget 
legten Aufgaben erfüllt sein wer­
den. Die Volksdeputierten des 
Obersten Sowjets und der ört­
lichen Sowjets sind berufen, da­
zu einen großen Beitrag zu lei­
sten. Denn die Zahl der Deputier­
ten übertrifft 2.3 Millionen Per 
sonen. Dabei sind zwei Drittel 
von ihnen unmittelbar in der ma­
teriellen Produktion beschäftigt. 
Die Initiative. Verantwortlich­
keit und das Ansehen der Auser­
wählten des Volkes vermögen es. 
großen Elan in die Arbeit Jedes 
Abschnitts des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbuus hlneln- 
zubrlngen.

des

ALMA ATA. In feierlicher 
Atmosphäre verlief das Treffen 
der Vertreter der Kollektive mit 
dem Mitglied des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und Vorsitzenden 
Komitees für Staatssicherheit der 
Kasachischen SSR S. K. Kama- 
lldenow. Deputiertenkandidaten 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Alma-Ataer Wahlkreis Nr. 131 
von Talgar.

Der Vertrauensmann S. Rasi- 
jew. Chefingenieur lm Satlarow- 
Sowchos, sagte, daß die Beschlüs­
se des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU einen Zu­
strom neuer schöpferischer Ener­
gie ausgelöst haben. Sehr beein­
druckt hat uns alle der Auf­
ruf der Partei an alle Wähler. 
Bürger unseres Landes. Dort 
handelt es sich unter anderem 
auch um Reserven, die in Betrieb 
zu nehmen sind, damit unser 
Land noch reicher wird. Groß ist 
die Rolle der Deputierten des 
höchsten Machtorgans. Die Ar­
beitskollektive erlegen Ihnen die 
große Verantwortung auf. durch 
alle ihre Leistungen zum Gedei­
hen der Heimat, zur Hebung 
des Lebensstandards der Sowjet­
menschen beizutragen.

Von dem Deputlertcnkandida- 
ten und seinem Arbeitsweg spra­
chen mit Wärme die Teilnehmer 
des Treffens Sch. Kurmnntajew, 
Vorsitzender des Rayonvollzugs­
komitees Kegen, die 1-ehrerin 
N. F. Kondratenko; T. Adllow, 
Mechanisator lm Sowchos „Ksyl- 
tuski", und andere.

Sakasch Kamalldenowllsch Ka- 
malldenow dankte für das ihm er­
wiesene Vertrauen und sagte, daß 
er es rechtfertigen wird.

TSCHIMKENT. Es fand ein 
Treffen des Ersten Sekretärs des 
Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans A. A. 
Askarow, Deputiertenkandidaten 
für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, mit 
den Wählern des Wahlkreises 
Nr. 655 Lenger statt.

. Der Vertrauensmann des De- 
putlertenkandldaten S. W* SIJus- 
sarew, Einrichter lm Werk 
„Mankentshlwmasch ", ragte, daß 
die Arbelt'kollektlve unter Lei­
tung der Parteiorganisation des 
Gebiets die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU erfolg­
reich verwirklichen und spürbare 
Erfolge lm Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des Tags der 
Wahlen in das höchste Staats­
machtorgan unseres Landes er­
zielen.

Vom Deputiertenkandidaten 
sprachen anerkennend M. Tali­
powa. Sekretär des Komsomol­
komitees im Kirow-Kolchos. Ray­
on Salram; N. Umarowa. Briga­
dier lm Sowchos „Allscher Na- 
wol" und andere.

Assanbal Askarowitsch Aska 
row dankte den Wählern und 
sagte, daß er Ihr Vertrauen 
rechtfertigen wird.

KUSTANAI. Auf dem Treffen 
der Wähler des Wahlkreise« 
Nr. 637 von Kustanal mit dem 
Deputiertenkandidaten des Uni­
onssowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR A. A. Streitschenko 
berichtete die Vertrauensperson 
S. S. Sklndlrowa, Leiterin der 
Poliklinik Nr. 1. daß die Ar 
heltskollektlve Reserven erschlie­
ßen und höchste Resultate anstre­
ben. Der Gesundheitsschutz lm 
Gebiet entwickelt sich weiter. 
I nter den Schrittmachern dc' 
Wettbewerbs nm beste Qualität

Elne wichtige Voraussetzung 
für die erfolgreiche Verwlrkli 
cliung der wirtschaftlichen und 
sozialen Politik der KPdSU Ist 
die Vervollkommnung des Ar 
beltsstlls der Partei-, Sowjet- und 
Wirtschaftsorgane. Die Partei 
geht davon aus, daß neben der 
Verstärkung der Kollektivität ge 
genwärtig persönliche Verant­
wortlichkeit der Kader, partelll 
ehe Prinzipienfestigkeit, Selbst 
kritlk. lx-nlnsche Sachlichkeit 
das Vermögen, eine wirksame 
Ausführungskontrolle zu organl 
sleren, In den Vordergrund rük 
ken.

Die Partei strebt entschieden 
an. daß in allen Abschnitten das 
Leninsche Prinzip der Kaderaus 
wähl nach politischen, sachlichen 
und moralischen Qualitäten strikt 
eingchalten wird. In der letzten 
Zeit ist nicht wenig dafür getan 
worden, daß besonaers tüchtige 
Menschen in allen Bereichen der 
Partei, Staats- und Wirtschafts­
tätigkeit tätig sind. Das wird 
zweifellos einen positiven Ein­
fluß auf das Niveau der Partel­
und Wirtschaftsleitung im Zen­
trum wie auch an der Basis aus­
üben.

Welter ging der Redner auf 
die Aufgaben der Parteiorgan! 
satlon im Laufe der Vorbereitung 
der Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR ein. Es wird al 
les dafür getan, sagte er. damit 
diese Arbeit in Obereinstimmung 
mit der Verfassung der UdSSR, 
Im Sinne der weiteren Entwick­
lung der Volksherrschaft, der 
Festigung des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen durch­
geführt wird.

Abschließend dankte J. K. Li­
gatschow allen Wählern für die 
ihm erwiesene Ehre und versi­
cherte. daß er alle seine Kräfte. 
Kenntnisse und Fähigkeiten dar­
ansetzen wird, um ihr Vertrauen 
zu rechtfertigen.

(TASS»

der Betreuung der Bevölkerung 
ist die Statlonleiterln des verei 
njgten Kinderkrankenh ause s 
A. A. Streitschenko.

Ebenso herzlich sprachen vom 
Deputiertenkandidaten K. N. Nur- 
shanowa. Näherin aus der Be 
kleldungsfabrlk „Boischewitsch- 
ka”; G. N. Affanassjuk. Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomi­
tees in der medizinischen Be­
rufsschule: P. F. Aprelow, Met- 
stergehllfe aus dem Chemiefaser­
werk, und andere.

Alewtlna Ancmpodlsto w n a 
Streitschenko dankte, den Wäh 
lern für das Vertrauen und ver­
sicherte. daß sie es rechtfertigen 
wird.

UST-KAMENOGORSK. Es 
fand ein Treffen der Wähler des 
Wahlkreises Nr. 625 von Syrja- 
nowsk mit dem Deputiertenkan­
didaten des Unionssowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Ersten Sekretär des Ostkasach 
staner Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
A. W. Milkin statt. Die Ver 
trauensperson. stellvertretender 
Chefarzt M. Barakbajewa ans 
dem Rayonkrankenhaus in Ak 
shar. teilte mit. daß die Partei 1 
Organisation die Werktätigen des 
Gebiets zur Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, der darauffolgenden 
Plenen der KPdSlb und der Be 
Schlüsse des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach 
stans mobilisiert. Erfolgreich 
entwickeln sich alle Industrie 
zweige, erstarkt der Agrar- und 
Industrie-Komplex. In den Kol­
lektiven Ist ein Wettbewerb um 
die erfolgreiche Lösung der Jah- 
resaufgaben und des ganzen 
Fünfjahrplans entfaltet worden.

Der Schäfer Sch. Mukanow 
aus dem Sowchos „Karabulak 
skl". G. Okassowa. Schülerin der 
landwirtschaftlichen Berufsschu­
le Nr. 185 in Akshar, und ande­
re sprachen ebenfalls herzlich 
vom Deputiertenkandidaten.

Anatoll Wassiljewitsch Mil 
kln dankte den Wählern für das 
Vertrauen und versicherte, daß 
er es rechtfertigen wird.

SCHEWTSCHENKO. Hier 
fand ein Treffen des Deputierten­
kandidaten zum Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR. 
Ersten Sekretärs des Mangy 
schlaker Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. Mukaschew mit den 
Wählern des Wahlkreises Nr. 6 10 
von Mangy'chlak statt. Der Ver­
trauensmann U. S. Kuschkumba 
Jew. 1*1 ter der produktlonstech 
nlschen Abteilung der Erdöl- und 
Gasförderungsverwaltung „Korn- 
somolskneft”, erzählte, daß die 
Werktätigen des Gebiets unter 
der Leitung der Partelorganlsa 
tlon ihren Kampf um die Steige 
rung der Arbeitseffektivität und 
-qualltät in allen Volkswirt 
schaftszwelgen aktivieren und el 
nen würdigen Beitrag zur Rea 
llslcrung des i*bensmlttelpro 
erammi des l-andes leisten. Am 
Wahltag wird man mit großem 
Elan für die Kandidaten des un 
erschütlerllchen Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stlm 
men.

Mit innerer Wärme sprachen I 
vom Deputiertenkandidaten W I. 
Tarassow. Arbeiter aus der Shc- 
tybaier Verwaltung für Bohrar 
beiten: A. U. Faschmuchow. 
Bohrturmmonteur aus der Man 
eyschlaker Direktion für Bohr 
turmmontage; W. T. Tschulko, 
Fahrer aus der Verwaltung für 
verfahrenstechnischen Transport 
In Busntschi, und andere.

Salamat Mukaschew dankte 
den Wühlern für das Vertrauen 
und versicherte, daß er es recht­
fertigen und all seine Kräfte in 
den Dienst der Heimat stellen 
wird. (KasTAG)

„Es ist unsere Pflicht, Europa 
von Kernwaffen zu befreien

Die Internationale Konferenz 
..Für ein kernwaffenfreies Euro 
pa" setzt seine Arbeit In der 
griechischen Hauptstadt fort. An 
diesem Forum, das auf Initiative 
der griechischen Bewegung für 
nationale Unabhängigkeit, Inter 
nationalen Frieden und Ab 
rüstung (KEADEA) einberufen 
worden Ist, nehmen Vertreter von 
mehr als 60 Frledcnsbewegun 
gen aus den meisten Ländern teil, 
die ihre Unterschriften unter db- 
Schlußakte der gesamteuropäi­
schen Konferenz von Helsinki ge­
setzt hatten. Auch eine Delega 
tlon der Sowjetunion ist auf der 
Konferenz anwusend.

Große Aufmerksamkeit ......
die Rede des Mitglieds der Kom­
mission für Auswärtige Angele­
genheiten des Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets der 
UdSSR, des Präsidenten der Aka-

fand

Erste US-Raketen ; 
in Comiso 
eingetroffen

Die ersten amerikanischen 
Kérnraketen mittlerer Reichweite 
sind lm Stützpunkt Comiso auf 
Sizilien elngetroffen. Seit Ende 
vorigen Jahres waren sie auf dem 
USA-Luft- und Marinestützpunkt 
In Slgonella auf dieser Insel zwl 
schengelagcrt worijen.

Wie die Zeitung „La Stampa 
berichtet, ist das USA Personal 
des Stützpunktes in Comiso in 
letzter Zelt zahlenmäßig ver 
größert und die Bewachung ver 
stärkt worden. Aus der BRD sind 
spezielle Mittel für den Trans 
port von Raketenkomponenten 
und -Startrampen gebracht wor 
den.-

Die Forcierung der unheilvol­
len Pläne des USA- und NATO 
Militärs in Italien Ist auf starke 
Proteste der demokratischen 
Öffentlichkeit des Landes gestcu 
ßen. Wie es In einer Erklärung 
des Friedenskomitees Siziliens 
heißt, wird die Entschlossenheit 
von Millionen Italienern, in Frie­
den zu leben, durch die Ankunft 
der USA Raketen in Comiso nicht < 
geschwächt und die machtvolle > 
Friedensbewegung in Italien •, 
nicht niedergeschlagen.

Die Olympia-BewegungDle Olympia-Bewegung wird■ 
es nicht gestatten, sich zu ver­
werflichen politischen Zielen, 
auszunutzen. Das wurde ein wel i 
teres Mal auf einer Pressekonfe-, 
renz des Präsidenten des Inter 
nationalen Olympischen Komitees 
(IOC), Juan Antonio Samaranch, 
unterstrichen, die in Sarajevo 
stattfand. Das IOC Exekutivko­
mitee habe beschlossen, sich an 
das Organisationskomitee der 
XIV. Olympischen Winterspiele 
mit der Forderung zu wenden, 
die Vertreter von ..Radio Liber­
ty" und ..Radio Free Europe" 
nicht zu akkreditieren.

Beide Sender, die vom Natio­
nalen Olympischen Komitee der 
USA unterstützt wurden, ver­
träten In Wirklichkeit dieses 
Land nicht, da sie bekanntlich 
nicht in der Sprache dieses Lan­
des, sondern In Sprachen ande­
rer Länder senden, betonte Sa­
maranch.

Auf der Pressekonferenz 
brauchte man nicht den anwe­
senden Journalisten zu erklären, 
was /Radio Liberty" und ..Radio 
Free Europe — diese unselige 
Schöpfung des kalten Krieges — 
darstellen, die mit Ihrer eigentli­
chen Existenz sowohl den ldea 
len der Freiheit als auch der Sa 
ehe des Friedens und der Sicher­
heit widersprechen. Die Anwe­
senden wußten, daß diese Sender 
von der Splonagezentrale der 
USA — CIA — bezahlt werden 
und daß ihre provokatorische 
subversive Tätigkeit, die einen 
tendenziösen politischen Charak 
ter trägt, den Festlegungen der 
Olympia Charta zuwiderläuft.

Die Erklärung von Juan An­
tonio Samaranch auf der Kon­
ferenz hat gezeigt, daß die 
Olympia-Bewegung und der 
Kampf um den Frieden von ein­
ander nicht zu trennen sind. ..Wir 
zeigen der ganzen Menschheit: 
Frieden, Entspannung und inter­
nationale Zusammenarbeit sind 
möglich und realisierbar", sagte 
der IOC Präsident.

Beträchtliche Differenzen
Die Suche nach einem 

weg aus der Sackgasse, 
die Europäische Wlrtschaftsgc 
meinschaft geraten Ist. sowie die 
beträchtlichen Differenzen zwl 
sehen den EG-Partnern auf dem 
Gebiet der Haushalts- und der 
Agrarpolitik waren das Hauptthe 
ma von Verhandlungen, die der 
französische Präsident Francois 
Mitterrand bei seinem offiziellen 
Besuch In den Niederlanden mit 
führenden Repräsentanten die­
ses Landes geführt hat. 

dernle der Medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR. N. Blochin.

Der Delegierte der UdSSR, 
der daran erinnerte, daß die So­
wjetunion für den Abschluß eine-. 
Vertrages zwischen den Mit­
gliedsländern der NATO und den 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrages über gegenseitigen 
Verricht auf Anwendung militä­
rischer Gewalt, für ein quantita­
tives und qualitatives Ein 
frieren der nuklearen Waffen 
und seine allmähliche Vernich­
tung eintritt, hob in seiner An 
spräche ferner hervor, daß die 
UdSSR die Idee der Schaffung 
kernwaffenfreier Zonen In Euro­
pa unterstützt und der Auffas­
sung ist. daß für die Schaffung 
solcher Zonen, zum Beispiel auf 
dem Balkan, keine allzugroße 
Hindernisse bestehen.

Der Direktor des Amerikani­
schen Informationszentrums für

Angesichts der in diesem Jahr 
bevorstehenden Präsidentschafts­
wahlen geben sich Vertreter der 
Reagan Administration in letzter 
Zelt Jede erdenkliche Mühe, um 
die Früchte Ihrer Tätigkeit und 
die Zukunftsprognosen in wirt­
schaftlichem Bereich im rosaro­
ten Licht darzustellen. Indes wird 
dieses betrügerische Wahlkampf­
manöver sowohl von Presseorga­
nen als auch von Geschäftskrei­
sen der USA entlarvt. So äußer 
te das Bundesreservesystem In 
einem Bericht an den Kongreß, 
eindeutig entgegen dem fal­
schen ..Optimismus" des Wei­
ßen Hauses, die Befürchtung, die 
von der Administration 
b e a b slchtlgte Beibehaltung 
hoher Haushaltsdefizite kön­
ne ..ernste wirt schaftllche 
Probleme nach sich ziehen. Schon 
heute liegen die Diskontsätze hö­
her. als sie bet normaler Ent­
wicklung hätten sein sollen”. 
Bezeichnenderweise reagierte die 
New Yorker Effektenbörse auf 
diesen Bericht mit einem Kurs­
sturz beim maßgebenden Dow- 
Jones Index um nahezu 23 Zäh­
ler. worin sich Nervosität 
Geschäftskreise des Landes 
nlfestierte. •

Die ,,Abnormität", über 
amerikanische Geschäftsleute der­
art alarmiert sind, besteht darin, 
daß die gegenwärtige Admini­
stration in den ersten drei Jah­
ren ihrer Amtszeit das Haushalts­
defizit auf den absoluten Höchst­
stand seit 1942 gebracht hat. 
Merklich zugespitzt hat sich das 
Problem der Staatsver'chuldunc. 
Ende des Haushaltsjahres 1985 
wird diese Verschuldung. auch 
wenn von einem gewissen wirt 
schaftllchen Wachstum ausgegan 
gen werden soll, nach vorliegen­
den Schätzungen 1.852 Billionen 
Dollar erreichen, wovon für 853 
Milliarden Dollar die Reagan 
Administration verantwortlich 
zeichnet Eine Gruppe prominen-

der 
ma-

die

Bekanntlich endete das jüngste 
Gipfeltreffen der Zehn in Athen 
Im Dezember vorigen Jah-es mit 
einem vollen Fiasko. Es besteht 
die reale Gefahr eines finanziel­
len Zusammenbruchs der Gemein­
schaft. sollten in allernächster 
Zukunft keine außerordentlichen 
Maßnahmen elngcleltet werden. 
Von Januar an Ist Frankreich für 
ein halbes Jahr zum Vorsitzen­
den der führenden EG-Gremien 
geworden, Ufas Mitterrand ver- 

militärische Probleme. Konterad­
miral a. D. Gene Larocquc. der 
die Administration der Vereinig­
ten Staaten der Entfesselung ei­
nes beispiellosen Wettrüstens be­
schuldigte, erinnerte daran, daß 
die Vereinigten Staaten mit der 
Stationierung von Kernwaffen auf 
dem Territorium Europas fast so­
fort nach dem zweiten Weltkrieg 
begonnen haben. Alic Pläne Wa­
shingtons seien leider auf Vor­
bereitung eines Krieges gegen 
die Sowjetunion gerichtet.

Angst, Argwohn und feindseli­
ge Haltung gegenüber der So­
wjetunion werden in den USA 
von den herrschenden 
gefördert, und Waffen seien der 
dominierende Faktor bei der 
Gestaltung der amerikanischen 
Außenpolitik durch diese Kreise, 
betonte er.

Der Vertreter der BRD K. 
Strasser verwies auf die Notwen-

Kreisen

und die Wirklichkeit
—- Kommentar------  

ter Politiker der Demokratischen 
Partei der USA und das Natio­
nalkomitee dieser Partei stellen 
in einem ..Zukunftsprogramm der 
Demokraten' fest, die angespann 
te Finanzlage der USA habe ei­
ne ..denkbar einfache Erklärung: 
der Reagan-Plan mit seinem Steu 
erabbau für die Reichen und 
dem gigantischen Ausbau des Rü­
stungspotentials bat zur Folge, 
daß die Ausgaben des Bunde , 
schneller wachsen als die flskali 
sehen Einnahmen, und zwnr 
selbst dann, wenn die Wirt­
schaft auf Hochtouren läuft."

Die alles Maß übersteigenden 
Ausgaben Washingtons für die 
Militarisierung des Landes und 
für die Befriedigung der unbän 
dlgen Profitgier des militärisch- 
industriellen Komplexes brach­
ten den USA schwere Einbußen 
In den erwähnten Thesen der 
Demokratischen Partei wird bei­
spielsweise konstatiert, auch 
wenn Anzeichen dafür vorliegen, 
daß das Land die ..harte» und 
schmerzhafte Rezession” über­
winde. sei doch ..das Wachstum 
der .Arbeitsproduktivität in Ame­
rika so gut wie völlig zum Still­
stand gekommen", machten ..die 
traditionellen Industriezweige 
schwere Zelten durch'.' und seien 
die USA ..In einer Reihe neue­
ster Branchen wie der Produk­
tion von Halbleiter-Mikroelemen­
ten im Rückstand". Die Regie­
rung habe zur ..Lösung" des In­
flationsproblems eine hohe 
beltsloslgkelt mit in Kauf 

anlaßt hat. Versuche zu unter­
nehmen. um die Gegensätze zwi­
schen den EG-Parlnern vor der 
nächsten turnusmäßigen Tagung 
des EG Rat? zu bereinigen, die im 
März In Brüssel staltflnden soll.

Wie die niederländische Pros- 
re berichtet, wurden hei den Ver­
handlungen des französischen 
Staatsoberhaupts In Den Haag 
auch Probleme der mlllUrstrate- 
glschen läge in Europa, so Im 
Zusammenhang mit der Statlonle- 

dlKkeit, den Rückzug ameflkanl 
scher Raketen nicht nur Tom 
Terrotorlum der Bundesrepublik, 
sondern von ganz Europa zu er­
reichen. Gordon Schaffer, eine 
namhafte Persönlichkeit Groß­
britanniens. erklärte: „Es Ist 
unsere Pflicht. Europa von Kern­
waffen zu befreien."

Wie der Vorsitzende des grie­
chischen Komitees für interna­
tionale Entspannung und Frie­
den. A. Arglrladls. feststellte, 
kann eine Einstellung der Sta-; 
tlonlerung amerikanischer Per- 
shlng-2 Raketen und Cruise Mis- 
-lles und deren Rückzug vorn 
Territorium des Kontinents zur 
Minderung der gegenwärtigen 
äußerst gefährlichen Internatio­
nalen Spannungen führen.

Die Aktivistin der amerlkani- 
'chen Organisation ..Mobilisation 
for Survlval" G. Freyworth er­
klärte in einem Gespräch: 
„Auf dem Weg zur Aus­
arbeitung von Dokumen- 
ten werden auf der gegenwärti­
gen Konferenz die Meinungen 
unweigerlich auseinander gehen, 
wir sind uns Jedoch lm wichtig­
sten einig- Die Stationierung neu­
er amerikanischer Raketen in 
Europa muß gestoppt werden." 

nommen. doch der Inflation sei 
sie noch immer nicht Herr gewor­
den.

Nach all diesen Stellungnah­
men zu urteilen, wird in den po­
litischen und Geschäftskreisen der 
USA ernsthaft befürchtet, als Fol­
ge der durch die zügellose Hoch­
rüstung ins gigantische ange­
wachsenen Haushaltsdef i z i t e 
könnten die USA schon in nicht 
allzu ferner Zukunft entweder 
mit einer neuen Rezession oder 
einer wiederaufflackernden Infla­
tion konfrontiert wenden, und jn 
fernerer Perspektive könnten bis 
Ende des Jahrzehnts die Chancen 
für ein stabiles wirtschaftliches 
Wachstum untegraben werden. 
Die hohen Defizite treiben die 

Zinssätze hoch, wodurch „Investi­
tionen abgewürgt” werden, und 
eskalieren die enormen Zinszah­
lungen zur Tilgung der Staats­
schulden. Die Geschäftskreise-der 
USA sind unterdessen beunru­
higt über den sich abzelchnen- 
den Rückstand der Vereinigten 
Staaten hinter den EG-Ländern 
und Japan lm Hinblick auf das 
Wachstum der Arbeitsprodukt l 
vltät und den wissenschaftlich 
technischen Fortschritt Denn ah 
Folge wird die USA-Wirtschaft, 
wie es in den genannten Thesen 
der Demokratischen Partei heißt, 
von den Konkurrenten „an allen 
Fronten geschlagen".

Somit 'tehen die Märchen des 
Weißen Hauses in krassem Ge­
gensatz zur amerikanischen Wirk 
llchkelt.

Iwan ABLAMOW

Die Marineinfanteristen der USA. 
die den Kern der sogenannten ..mul­
tinationalen" Kräfte im Libanon 
bilden, treiben ihr Unwesen auf li­
banesischem Boden weiter. Die Op­
fer der bis an die Zähne bewaffne­
ten Soldaten sind die friedlichen 
Einwohner.

Im Bild: Amerikanische Soldaten 
in Beirut.

Foto: UPI—TASS

Teilweise Verlegung von 
Marineinfanteristen

USA-Präsident Reagan hat ■
angeordnet, amerikanische Ma 
rinelnfanteristen voo ihrem
Stützpunkt in der Nähe des Bel 
ruter Flughafens teilweise auf 
die vor der Küste kreuzenden 
Schiffe der 6. USA-Flotte zu ver 
legen. Zugleich betonte er, daß 
das amerikanische Mllitärperso- 
nai auf libanesischem Territorium 
bleiben wird.

Der Präsident sanktionierte 
gleichzeitig die Stellungen der 
nationalpatriotischen Kräfte und 
syrischer Truppen, die den In 1 
terarablschen Kräften zur Auf 
rechterhaltung des Friedens in 
Libanon angehören. mit Ge 
schützfeuer und Flugzeugen an­
zugreifen. Nach Ansicht ameri 
kanlscher Nachrichtenagenturen 
habe Reagan mit dieser Ent 
Scheidung dem Kommando des 
amerikanischen Kontingents In 
Libanon eine freie Wahl von 
Zielen für Ihre Schläge auf dem 
gesamten Territorium Libanons 
gegeben.

Ein Teil des Personals der 
USA-Botschaft In Beirut wurde ■ 
evakuiert.

rung amerikanischer Nuklearra 
keten mittlerer Reichweite in ei­
nigen westeuropäischen lAndern 
erörtert. Francois Mitterrand, der 
vor den niederländischen Par­
lamentariern sprach, äußerte sich 
erneut für die Stationierung ame­
rikanischer Rakelenkernwaffen 
in Europu. Der Präsident. der 
behauptete, daß die ..sowjetische 
Gefahr eine Realität" sei und der 
die bekannte These der westli­
chen Propaganda von der ..mili­
tärischen Überlegenheit der So­
wjetunion" sprach, forderte die 
Niederlande auf. auf seinem Ter­
ritorium Raketen zu stationieren.
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Mit Lenins Namen

Rudolf JACQUEMIEN

Alexander Matrossow
noch fester durch Matrossows Tod vereint.

Da warf sich kühn Matrossow Alexander, 
sein Leben opfernd, vor das Feuernest 
und machte so den Weg frei für die andern, 
den Körper an die Mündung des MG's gepreßt.

Ein feindliches MG die Schützenkette 
der roten Gardekämpfer jäh zerriß; 
sein tödliehdichtcr Kugelhagel hätte 
erwiesen sich als AngriffshindemiS...

Er wäre diesjahrs sechzig alt geworden, 
der Jungsoldat, der mutig und bewußt 
im Kample gegen die Faschistenhorden 
ins Feuer warf die ungeschützte Brust!

Die Militärpolitische Akademie 
„U’. /. Lenin", ist eine der ältesten 
Ausbildungsstätten von Politoffizie­
ren für die Streitkräfte der UdSSR.

lm Bild: Die Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen K'Tegcs und 
Helden der Sowjetunion (v. I. n. r) 
Oberst Vladimir Timofejewitsch 
Jewdokimow und Oberst' Jewsta/i 
Andrejewitsch Sucharew machen 
die Hörer der Akademie mit neuen 
Exponaten des Akademiemuscums 
bekannt.

ENTGEGEN GENOMMEN 
wurde der Bericht über die 
Durchführung einer dreimonati­
gen Werbung von Mascbinenar- 
beitern für den Eintritt In die 
KPR(B) Berichterstatter — Ge­
nossin Slugina.

BESCHLOSSEN wurde, den 
Plan der Durchführung der Kam­
pagne zu bestätigen. Die drei­
monatige Werbung von Maschi­
nenarbeiten Ist am 16. Februar 
1. J. zu beginnen...

Vorsitzender (Tschubln) 
Sekretär (Mussatow)

Am 31. Januar 1924 hatte das 
Plenum des Zentralkomitees der 
Kommunl’tl’chen Partei Ruß­
lands fBolschewik!) den Be­
schluß ..Ober die Aufnahme von 
Ma’chlnenarbeltern In die Par­
tei“ gefaßt. Darin hieß es. daß 
sich lm Lande ..große Sympathie 
der Arbeiter für Lenin selbst wie 
auch für die Kommunistische 
Partei, deren Führer er vom Mo­
ment Ihrer Gründung war, offen­
bart hat“.

Im Laufe dieser drei Monate 
traten der Partei mehr als 
200 000 Arbeiter bei. Am 10. 
Mal veröffentlichte das Zentral­
komitee ein Rundschreiben über 
die Aufnahme der besten Vertre­
ter der Bauernschaft In die 
KPR(B).

In Kasachstan verlängerte das 
ZK- lm Hinblick auf die Beson­
derheiten der Republik die Dauer 
des Leninschen Partelaufgebots 
bis zum 1. Oktober 1924. In die­
ser Zelt wurden in der Renubllk 
7 994 Personen In die KPR'B) 
aufgenommen, darunter 4 995 
Arbeiter. 788 Armbauern und 
Tagelöhner.

Das Parteikomitee des Gouver­
nements Akmolinsk hatte am 12. 
Februar 1924 den Beschluß über 
die Durchführung des Lenin­
schen Partelaufgebots gefaßt. 
Vier Tape später nahm die Par- 
lelzelle der Gerberei von Atbas- 
’ar 18 der besten Arbeiter In die 
Reihen der Kommunisten auf. 
Der hier in die Partei aufge­
nommene Ledergerber Tyschkln- 
bal Schulakow beteiligte sich 
lm November 1927 an der Ar­
beit der sechsten Kasachstaner

Regionsparteikonferenz und wur­
de nachher als Delegierter zum 
XV. Parteitag der KPR(B) ge 
wählt. Ein anderer Teilnehmer 
dieser Versammlung. A. Trusch- 
kln, arbeitete später viele Jahre 
lang als Volksrichter lm Rayon 
Atbassar. Während des Krieges 
kämpfte er lm Bestand der 310. 
Nowgoroder Schützendivision. 
Trägerin des Lenlnordens, und 
fiel bei der Verteidigung Lenin­
grads.

In der Parteiorganisation des 
Kreises Akmolinsk traten der 
KPR(B) während des Leninschen 
Partelaufgebots die später be­
kannt gewordenen Partei- und 
Wirtschaftsfunktionäre 1. Abra­
mow. B. Batalow. J. Wassiljew, 
Sch. Gainullin, Cb. Maksutow. 
P. Maschlpski. A. Moldybajew. 
P. Nadejew. M. Senkina und vie­
le andere bei.

Insgesamt traten mehr als 100 
Personen In den Parteiorganisa­
tionen Akmolinsk und Atbassar 
in dieser Periode der Partei bei. 
Es war eine große Ehre, Lenin’ • 
Namen zu tragen. In der Stadt 
Akmolinsk. dem späteren Zellno­
grad. gab es schon zu Wladimir 
Tllltschs Lebzelten einen Lenln- 
Klub. 1924 wurde der Name des 
Revolutionsführers der Zentral­
straße und dem Platz der Stadt 
verliehen. In den darauffolgen­
den Jahren gab es bald in jedem 
Rayon einen Lenln-Kolchos und 
In den Wohnorten le eine Lenln- 
straße. Auch jetzt führt fn unse­
rem Gebiet den Namen W. I. 
Lenins das Kolbenringewerk von 
Maklnsk, das hierher im Kriegs­
jahr 1942 aus der Stadt Mitschu­
rinsk verlegt worden war. Jn den 
Jahren des Krieges erhielt das 
Kollektiv, dieses Betriebs für die 
Lieferung ausgezeichneter Pro­
duktion mehr als 3 000 Dank­
schreiben von den Angehörigen 
der mechanisierten Truppenteile 
der Sowjetarmee. Einer der be­
sten Landwirtschaftsbetriebe des 
Gebiets ist der Lenln-Kolchos lm 
Rayon Atbassar. Im Rayon Jer- 
mentau gibt es den Sowchos „Le- 
nlnski“. im Rayon Kurgaldsbino 
— ..Put Lenina", lm Rayon Ma- 
kinsk — ..Sawety Iljltscha". 
1974 wurde In der Stadt Zellno- 
prad der Lenln-Stadtbezlrk gebil­
det.

1930 stiftete das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
den Lenlnorden als höchste Aus­
zeichnung. Unsere Republik ist 
mit drei Lenlnorden gewürdigt 
worden. Kasachstan erhielt sie 
für seine Erfolge bei der Ent-

Wicklung der Ökonomik, beson­
ders bei der Vergrößerung der 
Produktion und des Getreidever­
kaufs an den Staat.

Am 28. Oktober 1958 wurde 
das Gebiet Zelinograd für seine 
Erfolge bei der Erschließung von 
Neu- und Brachland und für die 
Lieferung von 221 Millionen Pud 
Getreide an den Staat mit dein 
Lenlnorden geehrt. In den dar­
auffolgenden Jahren wurden das 
Bergbau- und Chemiekombinat 
„Zeltnny“, der Trust „Zel Intrans- 
strol” und der Sowchos 
„Ka’ZIK" mit der höch’ten Aus­
zeichnung des Sowjetstaates ge­
würdigt.

Auch viele Werktätige des Ge­
biets wurden mit dem Lenlnor­
den ausgezeichnet. Als erster un­
ter unseren Landsleuten erhielt 
Ihn Im Jahre 1936 der Lokführer 
des Lokomotivbetrlebswerks von 
Akmolinsk W. S. Schischkin, 
1939 — der Baggerführer A. I. 
Kupzow. Unter den Mitarbeitern 
der Landwirtschaft wurde der 
Direktor der MTS des Rayons 
Maklnsk F. .1. Shaworonkow 
1939 zum ersten Lenlnordenträ- 
ger.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges erhielten 
28 Armeeangehörige aus dem Ge­
bleit Akmolinsk Lenlnorden und 
Goldmedaillen „Held der Sowjet­
union". Unter ihnen sind N. A. 
Mlttschenko — einer der 28. 
Panfllow-Helden. G. I. Iglschew
— Teilnehmer der Kämpfe am 
Kursker. Rogen. A. Kurmanow
— Teilnehmer der Forcierung 
des Dnepr. 1. K. Skürldln. der 
Felm Durchbruch der Blockade 
Leningrads mit seinem Körner 
die Schießscharte eines befestig­
ten Feuernestes verdeckte. S. K. 
Nürmagambctow — ein mutiger 
MG-Kömmandeur. später Gene­
ralleutnant: der Aufklärer M. W. 
Jegllnskf. Der Flieger T. J. Be- 
geldlnow. zweifacher Held der 
Sowjetunion, wurde wiederholt 
mit dem Lenlnorden ausgezeich­
net.

86 der besten Werktätigen 
des Gebiets bekamen neben der 
Auszeichnung mit dem Lenlnor­
den den Titel „Held der Sozia­
listischen Arbeit" verliehen. Sh. 
Assainow war (Jer erste unter un­
seren Landsleuten, dem dieser 
Titel für seinen Mut verliehen 
wurde, den er lm November 1943 
bei der Rettung eines Munitions­
zuges an einer großen Eisenbahn­
station unter Explosion feindli­
cher Bomben bekundete

Das vor 60 Jahren begonnene 
Leninsche Partelaufgdbot dauert 
nahezu ununterbrochen auch heu­
te fort. Die Reihen derjenigen, 
die die hohe Verpflichtung über­
nehmen. nach Lenin zu kämpfen, 
arbeiten und leben. verstärken 
sich Jährlich durch Tausende 
neue Kämpfer.

Man kann die auffallenden 
Veränderungen, die sich lm Lan- 
de vollzogen haben, anschaulich 
am Beispiel des Leninordenträ- 
ger-Geblets Zellnograd verfolgen.

Im Rechenschaftsbericht des 
Akmollnsker Kreiskomitees der 
KPR'B) für das Jahr 1924 heißt 
es: „Großindustrie gibt es lm 
Kreis nicht, die Kleinindustrie 
Ist schwach entwickelt und spielt 
fn der, Wirtschaft des Kreises ei­
ne nur geringe Rolle... Der Jah- 
reSum'atz aller Betriebe beträgt 
382 878 Rubel.“

In den Jahren 1929—1931 
wurde auf dem Territorium des 
Gebiets die Kollektivierung der 
Landwirtschaft durchgeführt. Die 
stürmische Entwicklung der Pro­
duktivkräfte lm Norden und lm 
Zentraltetl Kasachstans führte lm 
Jahre 1939'zur Gründung des 
Gebiet’ Akmolinsk, das 1961 in 
das Gebiet Zellnograd umbenannt 
wurde.

Auf der ersten Ge.bletsnartel- 
konferenz 1940 wurde fest"e- 
stellt, daß die Betriebe des Ge­
biets Erzeugnisse lm Werte von 
30 Millionen Rubel produzierten, 
und 5,2 Millionen Pud Getreide 
In die Staatsspeicher elnscbütte- 
ten. 1953 — am Vorabend der 
Neulandepopöe — waren es 

schon 17,6 Millionen Pud.
Die massenhafte Erschließung 

von Neu- und Brachland, die 
1954 begann, veränderte von 
Gründ auf das Bild des Gebiets. 
Im Jahre 1983 überstieg der 
Ausstoß der. Industrlenroduktlon 
den Wert von 900 Millionen Ru­
bel. der Jahresdurchschnlttllche 
Verkauf von Getreide erreichte 
Im zehnten Planlâhrfütift 125 
Millionen Pud. Int VOblgen Jahr 
wurden 224 000 Tonnen Milch. 
103 600 Tonnen Fleisch und 
mehr als 159 Millionen Stück 
Eier aufgekauft. In den 60 Jah­
ren sind Dutzende neue Wohnor­
te entstanden, die alten sind aus­
gebaut worden, die Bildung und 
die Kultur der Menschen haben 
sich erhöht.

Das alles Ist das Ergebnis der 
politischen Tätigkeit der großen 
Partei Lenins und der Realisie­
rung des Vermächtnisses des Be­
gründers unseres Staates.

Iwan SCHEWTSCHENKO. 
Leiter des Parteiarchivs des 
Zellnograder Gebietspartei­
komitees

Schon stürzten weiter vor die Kameraden, 
vertrieben und vernichteten den (Feind, 
mit heiligen Vcrgeltungszorn geladen,

Erinnerungen 
an den Heiden

I

Heut wissen wir: Noch viele andre Helden 
im Kriege wiederholten diese Tat — 
und der Chronist darf es mit Stolz vermelden: 
Das hat vermocht nur der Sowjetsoldat!

Nur unsre Flieger heldenmütig rammten 
im Luftkampf ihre Gegner unverhofft, 
wenn auch bei dem Zusammenprall aufilainmten 
die eigenen Maschinen viel zu oft...

Matrossow. Talalichin und Gastclloü! 
Drei Namen mögen hier für alle stehn, 
die tapfer stürmten seihst des Todes Schwelle, 
nicht ahnend, daß ihr Ruhm wird nie verwehn. 
Auf einem Ehrenplatz an höchster Stelle 

wird er in unsern Herzen fortbestchn!

Die Stadt des Kampfes- und des Arbeitsruhms
Nowgorod, eine der ältesten Städ­

te Rußlands, begeht den 40. Jah­
restag seiner Befreiung von den 
faschistischen Eindringlingen. Die­
jenigen. die sich im Januar 1944 
an der Befreiung der Stadt am Wol­
chow beteiligten, erinnern sich noch 
gut an die zertrümmerten Kreml­
mauern. an die zerstörten, e welt­
weit berühmten Meisterwerke der 
Nowgoroder Baukunst. Von den 
2 500 Wohnhäusern waren nach den 
barbarischen Bombardements nur
40 unversehrt geblieben.

Gegenwärtig erblickt jedermann, 
der nach Nowgorod kommt, eine 
schöne moderne Stadt mit breiten 
Straßen, mehrgeschossigen Ge­
bäuden. Parks und Grünanlagen.

lm Bild: Kriegsveteranen, Teil­
nehmer der Befreiung Nowgorods. 
Von links nach rechts: Vorsitzender 
des Rates der Kriegs- und Arbeits­
veteranen im Stadtbezirk Oktjabr- 

ski A. P. Lutschin, Held der Sowjet­
union: Vorsitzender des Nowgoro- 
der Gebietsfriedenskomitees /.- I. 
Sergunin; ehemalige Operations­
schwester J. G. Maljarowa; Chi­
rurg P. M. Mitrofanow aus der Po­
liklinik Nr. 1 des Zentralen Rayon­
krankenhauses: Leiter des Gebiets- 
hnndelskontors ..Rosoptprodtorg", 
Verdienter Handelsmitarbeiter der 
RSFSR M A. Jerschow: N. A. Se­
menichin. Oberst außer Dienst: Vor­
sitzender der Nowgorods' Sektion 
des Sowjetischen Komitees der 
Kriegsveteranen M. P. Popow.

Foto: TASS

Hier kehrt man gern ein
Mit einer wenig bekannten 

Seite der Begabung des Volks­
künstlers der RSFSR Alexander 
Kaljagin machten sich die Sol­
daten, Mitglieder des städtischen 
Klubs der Bücherfreunde, be­
kannt, der in Alma-Ata beim Be­

zirkshaus der Offiziere gegründet 
wurde. Auf der ersten Sitzung 
des Klubs trat er als Popularlsa- 
tor literarischer Werke auf. die 
grundlegend für die Schaffung 
von Filmen und Theatcrauffüh- 
rungen waren, erzählte Ober die 
ton ihm in der letzten Zelt gele­
senen Bücher und gespielten 

"Rollen.
Nicht von ungefähr wurde der 

Klub der Bücherfreunde, dessen 
Ehrenmitglied A. Kaljagin Ist. 
beim Haus der Offiziere geschaf­
fen. Hier befindet sich die Bi­
bliothek des Militärbezirks, eine 
der besten in der Republik. Das 
Kollektiv, geleitet von der Ange­
hörigen der Sowjetarmee. Ver­
dienten Kulturschaffenden der
Kasachischen SSR M. S. Koles­
nikowa. propagiert weitgehend 
die Bücher. In der Bibliothek 
sind etwa 70 000 Buchtitel ver­
trete/!. Ein Oegenstand des be­
sonderen Stolzes Ist der 
seltener Bücher. Keine — 
Bitte und kein Wunsch der Le- 
scr — Armeeangehörigen und Ih­
rer Familienmitglieder blei­
ben hier unbeachtet. In der Be­
ratungsstelle der Bibliothek hilft 
mpn den Lesern, die nötige Li­
teratur auszuwählen, macht sie 
mit Neuerscheinungen vertraut.

Fonds 
elnz’-re

Einer großen Popularität er­
freuen sich Literaturabende. Dis­
pute. Leserkonferenzen. Treffen 
mit Künstlern und Literaturschaf­
fenden, berühmten Werktätigen, 
Kosmonauten und 7-'-"--------
Vielen haben sich die 
chungen der Bücher — 
scher Schriftsteller zum wehrpa­
triotischen Thema eingeprägt: 
.,Hinziehen und nicht zurückkeh- 
ren" von W. Bykow. ..Ewiger 
Kamnf" und ..Heerführer“ von 
W. Karpow. ,,Dle Blockade" von 
A. Tschakowskl. ..Ein Baum In 
der Mitte von Kabul" von A. 
Prochanow.

Nicht wenig Interessantes über 
das Schaffen der Schriftsteller 
und Ober die Prototypen der Hel­
den Ihrer Bücher erfuhren In ver­
schiedenen Jahren die Leser wäh­
rend der Treffen mit den Schrift­
stellern M. Karim. N. Dorlso, O. 
Sulejmenow. A. Keschokow, ” 
Kotschetow. G. Musrepow und 
vielen anderen. An die Treffen 
mit den Schauspielern W. I-ano- 
wol. G. Jumatow, J. Leonow, S. 
LJubschln. A. Mironow, mtt den 
Kosmonauten G. Titow, A. Ko- 
''•allonok, A. Jelissejew, dem 
Teilnehmer des Sturms auf den 
Pelch’tag R. Ko'chknrbalew und 
dem Marschall der Sowjetunion 
K. S. Moskalenko erinnern die 
von Ihnen zurückgelasscncn Au­
togramme.

Das handgeschriebene Buch 
„Er lebte unter uns” geht In den 
Dörfern Nadeshka und Poludino 
des Gebiets Nordkasachstan von 
Haus zu Haus. Geschrieben wird 
es von Heimatforschern: diese un­
terhalten sich mit AlteJnwohnern. 
die ihren Landsmann. Helden der 
Sowjetunion N. F. Kretow ge­
kannt habet».

...In der Schlacht bei Moskau, 
wo 28 Panfllow-Helden ihre le­
gendäre Heldentat begingen, 
kämpften heroisch auch die Sibi­
rier aus der 78. Schützendivision 
des Obersts A. T. Beloborodow. 
Die Besatzung der 23. Panzerbri­
gade mit dem Kompaniechef 
Leutnant Nikolai Kretow an der 
Spitze vernichtete In zwölf Ta­
gen 14 Panzer, neun Granatwer­
fer. zwei Geschütze. 800 feind­
liche Soldaten und Offiziere. 
Für Mut und Tapferkeit wurde 
N. F. Kretow der hohe Tltc'. 
„Held der Sowjetunion" verlie­
hen.

Nikolai Kretow kam 
Jahren der Kollektivierung aus 
Dnepropetrowsk nach Kasach­
stan. Der Komsomolze aus dem 
Artjom-Werk wurde zum ersten 
Kolchosvorsitzenden In Nadesh- 
ka, später — zum Direktor der 
Maschinen- und Traktorenstation 
in Poludino. Den Ausbrauch des 
Großen Vaterländischen Krieges 
erlebte er In Moskau, wohin man 
Ihn zum Studium am Institut für 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft bei der 
Tlmlrjasew-Landwlrtschafts a k a- 
demle entsandt hatte.

Im handgeschriebenen Buch 
über diesen Helden gibt es nicht 
wenig markante Seiten. Auf ei­
ner davon steht ein Gedicht von 
Demjan Bedny. das dem Solda­
ten N. F. Kretow gewidmet Ist.

Titel

In den

(KasTAG)

Feldherren.
Bespre- 
sowjetl-

D.

W. TSCIIEN 
Mittelasiatischer 
Rotbanner-Mllltärljezlrk

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP, 473027. r. UcjinHorpan. 
flOM CoseTOB, 7-fi 9T3>K, «<f’pofiHiiiuat|>r»

Wieder in Reih und Glied
Michail Schellar stieg mit Mü­

he die Treppen hoch. Der un­
längst überstandene Herzinfarkt 
hatte seine Gesundheit ernsthaft 
untergraben. Seinen Beruf sollte 
er nun an den Nagel hängen. 
Doch kam er über Untätigkeit 
auch In Gedanken nicht hinweg, 
das war für ihn das Schrecklich­
ste.

...Er wurde kurz vor der Re­
volution in der Ukraine geboren, 
doch fast sein ganzes Leben ver­
brachte er in Kasachstan. die 
meisten Jahre In Ekibastus. 1940 
wurde er als Kandidat In die 
Partei aufgenommen. Dann brach 
der Krieg aus. Michail wurde 
zur Ausbildung an der Taschken 
ter Mllltärschule für Granatwer 
fer- und MG-Schützen entsandt. 
Als Junger Leutnant wurde er In 
eine selbständige Einheit elngc- 
wiesen. Erst 1943 kam Schellar 
an die Front und beteiligte sich 
am Durchbruch der Blockade Le­
ningrads als stellvertretender 
Kommandeur einer Granatwerfer­
batterie. Für die Kämpfe beim 
Durchbruch der Verteidigung des 
Gegners lm Raum der Stadt Ce- 
’ls. Lettische SSR. wurde Schcl- 
lar mit dem Orden „Roter Stern" 
au’gezelchnet.

Nach dem Krieg dauerte sein

Militärdienst noch ein ganzes 
Jahr. Zusammen mit den Pionie­
ren entminte er lm Gebiet Now­
gorod feindliche Geschosse. Das 
war eine äußerst gefahrvolle Be­
schäftigung. denn jede Mine 
barg den Tod In sich und konnte 
dem Leben der Pioniere frühzei­
tig ein Ende machen.

Wie fern liegen Jene Jahre! 
Danach begann sein ziviles Le­
ben. Nach Kasachstan. an die 
Station Borowoje zurückgekehrt, 
übte er im Bahnbetriebswerk er­
neut seinen Beruf als Metallgie­
ßer aus. Bald wurde er Meister, 
ein Jahr snäter — Parteiorgani­
sator lm Bahnbetriebswerk, dar­
auf — Sekretär der Parteiorga­
nisation des Eisenbahnknoten’. 
1953 wählte man Michail Schel- 
lar zum Sekretär des Rayonpar- 
tcllcomitees Sohtschutschlnsk. Auf 
diesem Posten widmete er sich 
auch der Gründung der ersten 

, Sowchose Im Neuland.
Wieviel IvCnze sind seither 

'tb.on Ins Land gegangen! Doch 
r'ln grenzenlosen Steppen. die 
Wplz.enBhrqn und der Arbeits­
elan der Menschen bleiben Ihm 
Immer denkwürdig.

Dann übersiedelte Schellar 
nach Ekibastus. Das Stadtpartei- 
komjtee setzte Ihn als Schicht-

meister lm Ziegelwerk ein, das 
'* 1------- —,— Produk-damals nur geringe 
tlonslefstungen aufwies. Der be­
währte Organisator und ;
schaftslelter versagte auch dies­
mal nicht.

Wie lm Flug waren die unge­
stümen Jahrzehnte verstrichen. 
Ehe er sich umsehen konnte, war 
er bereits ein Sechziger. Man 
gratulierte ihm feierlich zum 
Übergang in den Ruhestand, 
überreichte Geschenke, munterte 
Ihn mit guten Worten auf. Nicht 
das Alter — sein Herzleiden hat­
te das entscheidende Wort ge­
sagt...

...Es schrillte das Telefon. 
Schellar wurde lm Namen des 
Generaldirektors der Vereinigung 
..Eklbastusugol“ Stanislaw Kur- 
shej angerufen. Man brauchte 
seinen Rat, seine tatkräftige Hil­
fe. Soviel konnte er ehrenamtlich 
schon leisten, deshalb erlaubte 
man sich auch, den Rentner In 
seiner Ruhe zu stören.

Schellar war über diese „Stö­
rung" erfreut. Er redete leb­
haft. seine, Augen bekamen ih­
ren früheren Glanz. Er hat nichts 
für Müßiggang übrig und will 
gern nach Kräften mitmachen.

Willi HELLWIG 
Gebiet Pawlodar

Wlrt-
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Die Morgenröten auf 
dem Übungsgelände

Es war nicht das erste Mal. daß 
der Soldat Igor Weitling den An­
bruch dc4 Morgens hier auf dem 
Cbungsgeländc erlebte. Der Hori­
zont färbte sich vorerst bunt, dann 
erschien, wie aus dem Erdboden 
hcraufßczauberl, allmählich die 
Sonnenscheibe, umgeben von einem 
grellen Nimbus, der immer heller 
und glühender wurde und den Pan­
zerübungsplatz m i t goldenem 
Schimmer überflutete.

„Prachtvoll!" dachte Igor. Wie­
viel Mal hatte er solche Sonnenauf­
gänge früher erlebt! Schon als 
Schulabgänger auf dem Getreide­
feld. wo er bei der Ernte mitmach­
te. Alles, was er anpackte, tat er 
mit Lust.

„Alle Achtung, Igor“, lobte ihn 
der Brigadier Alexander Hoffmann, 
„du hast einen echter) Bauerncha­
rakter, einen, der uns ziert..."

Igor wuchs In einer Familie auf, 
wo man gut zu arbeiten verstand, 
und wo man den Meqschen nach 
seiner Einstellung zur Arbeit be­
wertete. Die ganze Familie arbei­
tete im Sowchos: Vater, Mutter, der 
Bruder und die beiden Schwestern.

„Die geleistete Arbeit zeugt von 
einem Menschen besser als alles 
Reden", wiederholte der Vater gern 
und lehrte: „Kannst du etwas gut. 
so bring es den anderen bei. Wenn 
nicht, dann guck es bei anderen 
ab...“

Dies wurde für Igor bei der Ar­
beit zum Maßstab. Obwohl er beim 
Getreidebau nicht lange mitgemacht 
hatte, so ging er zum Armeedienst 
doch mit einer Ehrenkunde der 
Sowchosleitung.

Igor Weitling kam in eine Lehr­
einheit. Als der Zugführer die Neu­
einberufenen in noch nagelneuen 
Uniformen antreten ließ und sag­
te. daß sic als Panzerfahrer ausge­
bildet werden sollen, war das für 
Igor eine erfreuliche Mitteilung. 
Einen Panzer fahren zu lernen, 
war das nicht prima!?

Igor lernte fleißig. Er machte das 
mit Eifer, ihn unterstützten dabei 
der Gruppenführer, der Unterscr- 
geant Nikolai Getmanzew und an­
dere erfahrene Spezialisten. Man 
darf nicht sagen, daß es ihm leicht­
fiel. Jedoch gibt cs keine unüber­
windbaren Hindernisse, wenn man 
in Dienst und Lernen gewissenhaft 
ist. Da es bei Igor gerade der 
Fall war, so war auch das Ergeb­
nis entsprechend: Er beendete die 
Lehreinheit mit „ausgezeichnet" 
und wurde Spezialist dritter Klasse.

Es scheint, als hätte sich alles 
erst unlängst ereignet. Nun leuch­
tet aber schon an Igors Brust ein 
Abzeichen des Spezialisten zweiter 
Klasse und ist Oberpanzcnfahrcr in 
seiner Kompanie. Wenn cs in der 
Einheit auch mehrere erfahrene 
Spezialisten gibt, so hat man den 
Koinmandeurpanzer doch gerade 
ihm anvertraut. Und das hat schon 
etwas zu bedeuten!

„Er ist einer, auf den man sich 
stets verlassen kann", sagt der 
Kompaniechef über Igor. *

Einst hatte ein Sturzregen die 
Panzersoldaten auf dem Übungs­
platz überrascht. Im Nu wurde die 
Übungsstrecke zu einem Sumpf, die 
Sichtweite verschlechterte sich zu­
sehends Jedoch hat der Übungslei­
ter das Panzerfahren nicht gestoppt: 
In solchen Fällen ist cs erlaubt, die

Normative wegen der Kompliziert­
heit der Übung herabzusetzen.

Einigen Panzerführern schwand 
der Mut. Doch Igor hat beschlossen, 
diese ihm zuteil gewordene Mög­
lichkeit zu nutzen, tim seine Kräf­
te unter diesen komplizierten Be­
dingungen zu prüfen.

Dar Kommandeur hatte es ihm 
als erstem anvertraut, die Maschi­
ne auf der Übungsstrecke zu füh­
ren. Es war sehr schwierig. Der 
Boden ging nur schwer unter die 
Raupen. Paßte man nicht gut ge­
nug auf. so war ein Fehler nicht 
zu vermeiden. Aber aller Augen 
waren auf ihn gerichtet — die des 
Kommandeurs und seiner Freunde. 
Igor schien es. als fühle er den 
aufmerksamen Blick des Kompanie­
chefs auch durch die Panzerung.

Der Panzer überwindet ein Hin­
dernis nach dem anderen, und 
nachdem er den durchgeweichten 
Boden noch einmal mit den Raunen 
aufwühlend, mit triumphierendem 
Dröhnen das Ziel erreicht hatte, 
warf sich der Panzersoldat Weit­
ling ermüdet in den Fahrsessel zu­
rück. Er fühlte, daß eine schwere 
Last der Verantwortung von sei­
nen Schultern gefallen war.

Kurz nachher wurde von einer 
Panzermannschaft zur anderen ein 
Blitz-Blatt weitergereicht, heraus­
gegeben vor» Komsomoiaktivisten 
Üntersergeanten Stanislaw Bunin, 
„Es gilt, den Panzer so zu führen 
wie Panzersoldat Igor Weitling es 
bereits vermag: Ausgezeichnet — 
ungeachtet der Kompliziertheit der 
Übungsstreckel“

Im Dienst hat Igor so manche 
Dinge aus der Sicht eines gereiften 
Menschen zu betrachten gelernt So 
zum Beispiel, die Disziplin. In der 
Armee hat man es ihm beigebracht, 
die Zeit zu schätzen, er hat erkannt 
daß es in keiner Arbeit Kleinigkei­
ten gibt Hier hat er den wahren 
Sinn der Ehre eines Kollektivs be­
griffen. Heute bemüht er sich, alles 
was er gelernt hat, jungen Pan­
zerfahrern zu vermitteln. Alexander 
Cholod zum Beispiel, bewährt sich 
schon mit seiner Hilfe als guter 
Spezialist. Auch viele andere Neu­
linge sind Igor für seine Unter­
stützung und Hilfe dankbar.

Der Panzersoldat Igor Weitling 
liebt seinen Militärberuf.

„Wenn man im Panzer die He­
bel in den Händen hat“, erzählt er. 
„so spürt man erst richtig die 
Kraft, die Stärke und die Macht 
dieser Kampfmaschine. Zugleich 
versteht jeder von uns, daß ein 
Panzer nur durch seine Besatzung 
stark ist. Daher scheuen wir keine 
Mühe in militärischer Schulung' 
und im sozialistischen Wettbe­
werb...“

Der Panzersoldat Igor Weitling 
hat nicht mehr viel zu dienen — 
nur bis zum Frühling. Auf die Fta- 
gc. wohin er denn nach dem 
Dienst zu gehen gedenke, antwor­
tete er ohne zu zögern: „Gewiß 
doch, zurück in unseren Sowchos. 
Wer Getreide wenigstens einmal 
selbst gezogen und geerntet hat, 
der wird dem Acker treu bleiben."

Valeri KNJASJEW

Redaktionskollegium
Herausqaber ..Sozial Istltc Kazachztan“
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